Amtliches. 


Berlin, 2. April. Se. Majeſtät der König haben 1 ge⸗ 
ruht: dem emeritirten Gymnaſial⸗Oberlehrer, Profeſſor Dr. Roeller zu 
Glogau, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Schiffseigen⸗ 
thümer Friedrich Wilhelm Otto zu Thorn und dem Matroſen zweiter 
Kaffe, Konſtantin Nikolas in der 2. Matroſenkompagnie, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; ferner den Kreisgerichtsdirektor Hübener 
Hagen in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Halberſtadt zu ver⸗ 
ezen; die Kreisrichter Schröder zu Worbis, Roſentreter zu Nordhaus 
en und Kolliges zu Heiligenſtadt zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen; fo 
wie dem Vermeſſungsrediſor Mietke zu Frankfurt a. d. O. den Titel Rech 
nungsrath zu verleiben; auch dem Wirklichen Geheimen Legationsrath Ba» 
an zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des von des Sultans Mas 
ät ihm verliehenen Medſchidje⸗Ordens zweiter Klaſſe zu ertheilen. 

Oer praktiſche = Dr. Arens in Coesfeld ift zum chirurgiſchen Aſſeſ⸗ 
bei dem Medizinalkollegium der Provinz Weſtfalen ernannt worden. 
Angekommen: Se. Exc. der Staats und Juſtizminiſter Simons 
don Elberfeld; der General⸗Major und Kommandant von Königsberg in Pr., 
don Roehl, von Königsberg in Pr. 

Abgereiſt: Der Fürſt von Hatzfeld, nach Trachenberg; Se. Exc. 
8 und Vice⸗ Gouverneur von Mainz, von Bonin, nach 

eiſſe. 


for 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 


Paris, Dienſtag, 1. April, Morgens. Der heu⸗ 
tige „Moniteur“ theilt die Ernennung des Grafen von 

alewsti zum Ritter des Großkreuzes der Ehrenlegion 
mit. Vourqueney wurde zum Senator ernannt. Die 
Militarperſonen aus der Altersklaſſe vom Jahre 1848, 
ie wegen des Krieges in ihrem Range verblieben, wer⸗ 
den unmittelbar entlaſſen. 


den beiden Kammern den Abſchluß des Friedens an⸗ 


gezeigt, und ihnen für ihren Patriotismus den Dank 
ausgeſprochen. 


— —„-— 


pril, 9 u r Vorm. ea 


Deutibland. 


eu (Berlin, 1. April. [Miniſterrath; Ver⸗ 
ne Se. Maj. der König traf heute Vormittag 82 Uhr von 
Borsdam hier ein und fuhr vom Bahnhof ſofort nach Schloß Bellevue, 
wo Allethöchſtderſelbe ein Kabinetskonſeil abhielt. Nach dem Schluß des 
Miniſterrathes begab ſich Se. Maj. nach Charlottenburg, wo ſich bereits 
die Oberſten des J. Garderegiments und des Regiments Garde du Corps 
und die Kompagniechefs der Leibkompagnien derſelben Regimenter be⸗ 
fanden, deren Monatsrapporte Allerhöchſtderſelbe entgegen nahm. Die 


Der Staatsminiſter Fould 


8 


Donnerſtag den 3. April 1856. 
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—[Obertribunals-Entſcheidung.] Die Strafbeſtimmun⸗ 
gen, welche das Strafgeſetzbuch im F. 251 über die Verfälſchung öf⸗ 
fentlicher Urkunden und im F. 252 über die Veranlaſſung un- 
richtiger amtlicher Beurkundungen enthält, finden nach Annah- 
me des k. Obertribunals auch auf ſolche Urkunden Anwendung, die im 


Auslande von der kompetenten Behörde als gültig aufgenommen wor⸗ 
Ein derartiges, von einem Preußen begangenes Verbrechen 


den ſind. 


kann hier, und zwar lediglich nach preußiſchem Strafrecht, abgeurtelt 
werden, ſofern nur die begangene Handlung auch nach dem fremdländi⸗ 


denburg ger r ne zeitherigen Subfeniors, Staatsminiſtere 
Grafen von Arnim⸗ Boitzenburg zum Domdechanten, hat die 
Allerhöchſte Beſtätigung erhalten. 
| — [Der Kirchentag.] Die in Nr. 76 unferes Blattes aus der 
„Spenerſchen Zeitung“ übernommene Notiz über die Verhandlungsgegen⸗ 


ſtände des nächſten Kirchentages iſt ungenau. Das vorjährige Programm 


roffene Wahl des zeith 


iſt nicht vollſtändig beibehalten und Profeſſor Wagner in Göttingen hat 
fein Referat übernommen. Sobald das neue Programm definitiv feſtſteht, 
wird die nähere Bekanntmachung erfolgen. Inzwiſchen kann mitgetheilt 
werden, daß die Zeit des diesjährigen Kirchentages, welcher bekanntlich 
in Lübeck ftattfindet, der 9. bis 12. September ift. Ein ſpaterer Termin, 
welcher mit Rückſicht auf die Lage der akademiſchen Herbſtferien erwünſcht 
ſein würde, konnte nicht gewählt werden, weil in Lübeck ſelbſt Hinder⸗ 
niſſe ſind. 


Aachen, 29. März. [Pulverexploſion.] Geſtern Abends 


um 7 Uhr 25 Minuten ſprang der Pulverthurm des in unſerer Nähe lie- 
genden Galmeiwerks Attenberg in die Luft. Die Exploſton war ſo 
fiarf, daß auf eine Entfernung von mehr als 300 Ruthen viele Fenſter⸗ 
ſcheiben eingedrückt wurden. Die in der Nähe befindlichen Ateliers und 
Häuſer behielten keine Scheibe ganz. Thüren und Fenſter wurden ſogar 
Glücklicherweiſe ſind keine gefährli⸗ 


ſchen Recht ſtrafbar, wenn auch blos mit einer Polizeiſtrafe bedroht ift. | 7 Re 
Ex nung. 1 Wie 5 Kan des 0 Bran Aten zeug 


I 
| 


| 
| 
| 


chen Verletzungen vorgekommen, nur einzelne und unbedeutende Verwun⸗ 
dungen durch niedergefallene Steine und zerſchmetterte Fenſter. Ueber die 
Entftehung dieſes Ereigniſſes ift man ganz in Ungewißheit. (K. 3.) 


Coblenz, 29. März. [Geburtstagsfeier des Prinzen 
von Preußen.] Aus Anlaß der Feier des Geburtsfeſtes Sr. k. Hoh. 
des Prinzen von Preußen wehen heute Morgen vom Ehrenbreitftein, den 
übrigen offentlichen Gebaͤuden, der Rheinbrücke, den Agenturen der 
Dampfſchiffe und den am Rhein liegenden Gafthöfen feſtlich die Flaggen. 
Letztere find mit Fremden von nah und fern, fo wie von Gratulations⸗ 
Deputationen faſt überfüllt. Um halb zwölf Uhr fand die Beglückwün⸗ 
ſchungscour im großen Saale des hieſigen Reſidenzſchloſſes ſtatt. Nach⸗ 
mittags iſt großes Diner von 100 Gedecken und Abends Aſſemblée im 
hieſigen Reſidenzſchloſſe. Von den Fremden von Auszeichnung nennen 
wir den Prinzen Nikolaus von Naſſau, den Fürſten von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen, die Prinzen Wilhelm und Bernhard von Solms -Braun- 
fels, die Grafen von Meiternich-Gymnich und Metternich⸗Muffendorf, 
den Grafen von Fürſtenberg⸗Stammheim, Banquier Bethmann aus 
Frankfurt, die Generale v. Wedell, v. Schreckenſtein, v. Schack, v. Gayl. 
(C. Z.) 

TT Glogau, 29. März. [Brandſtiftungen; Bauten; Kon- 
kurrenz; die Kiefernraupe ꝛc.] Es ſcheint, als müßte ich Ihnen 
jedesmal von einem Brandunglück mittheilen, in ſo erſchreckender Weiſe 
häufen ſich die Feuersbrünſte in der Umgegend. So brannten am 26. d. 
M. in Banſau 4 Beſitzungen nieder, wobei 6 ſchöne Pferde und mehrere 
Stück Rindvieh nicht gerettet werden konnten; am 28. ward das Domi⸗ 
nium Samitz, 14 Meilen von hier, bis auf die Beamtenwohnung in Aſche 
gelegt, und brannten noch zwei benachbarte Bauerhöfe ab, und heut, wäh⸗ 
rend ich dies ſchreibe, iſt wiederum der helle Schein eines Feuers in der 
Gegend nach Guhrau zu ſichtbar. Faſt in allen Fällen liegt unzweifel⸗ 
haft Brandſtiftung vor: in Bilawe hat der jetzt ergriffene Thäter noch an 
2 Tagen nach dem Ihnen ſchon mitgetheilten bedeutenden Feuer wie⸗ 
derum anzulegen verſucht. Die gewöhnlichſten Motive zu dieſen Verbrechen 
ſind jedoch in unſeren Zuſtänden nicht zu finden: denn oft iſt es die durch 
Verb as Verb U 


endung welche den Brandſtifter d 


rung den 


erleichtert ſieht — öfter noch iſt es, da man bei fo verſchiedenen Fällen 


an Privatrache nicht gut denken kann, der Wunſch, durch Neubauten groͤ⸗ 
ßern Arbeitsverdienſt zu erzielen. — Wer jedoch bei uns kräftig und ge⸗ 
ſund iſt, dem wird Arbeit angetragen, ehe er ſie ſucht. Eine Menge Pri⸗ 
vatbauten ſtehen bevor, der Bau des Landwehrzeughauſes erfordert eine 
Menge Kräfte, und bei der Liſſa-Glogauer Bahn werden zum 1. April 
d. J. 200 neue Arbeiter geſucht. Man ſieht mit großer Freude jetzt oft 
zerlumpte Vagabunden an den Rammbböcken ſtehen, welche in 14 Tagen 
zur Arbeit gewöhnt, reinlich gekleidet, und häufig für immer gebeſſert find, 
— Bei dem Brückenbau wird brav gearbeitet: 2 Nothbrücken ſind der 
Vollendung nahe, und das Eintreiben der Pfähle, deren je 50 zu einem 
Brückenpfeiler kommen ſollen, hat längſt begonnen. Letztere Arbeit iſt 
jedoch an der linken Uferſeite ſehr ſchwierig; man vermuthet, daß dort 
unter dem Triebſand Eiſenſtein gelagert ſein mag, da die Pfähle nach 
tagelangem Rammen nur Unbedeutendes eindringen. 6 

Wie ſehr übrigens in merkantiliſcher und gewerblicher Hinſicht die 
Konkurrenz geſtiegen iſt, davon liefert die Submiffion, betreffend die bei 
dem neu zu erbauenden Landwehrzeughaus zu verdingenden Maurer⸗ 


Der Viereckig oder die amerikaniſche Kiſte. 


(Fortſetzung aus Nr. 76.) 


Die Mutter ſaß ſtill daheim uud betete immerfott; es lag ihr ſchwer 
auf dem Herzen, daß ſie vielleicht doch ihr Kind ins Elend hineingezwun⸗ 
gen habe, Kaveri hatte fo gar kein bräutliches Anſehen; aber fie tröftete 
ſich wieder, daß es die zurücgehaltene Auswanderung, nicht die wider ⸗ 
wärtige Verlobung fei, die den Trübſinn in fein Angeſicht brachte. 5 

Die Zuckerin war unwillig, daß ihr Bräutigam erſt jetzt ſich zeigte, 
und dieſer mußte, um ſie zu verſöhnen, zärtlicher ſein, als ihm zu Sinne 
war. Als er im Geſpräche darauf kam, daß er dem Pflugwirth das 
Handwerk legen wolle, fagte die Zuckerin zuerft: „das geht nicht, das 
leid ich nicht; mein Mann muß daheim bleiben und nicht draußen ich 
weiß nicht was treiben“ 

Kaveri erhob ſich auf dieſe Worte und ſah fie zornig an, da ſetzte 
fie ſchnell begütigend hinzu: „Nun es läßt ſich ja darüber reden, es 
braucht ja nicht Alles heut ausgemacht zu fein.” Als Taveri zuletzt ſich 
noch ein Päckchen Batzenknaſter mitnahm und ſich s durchaus nicht neh” 
wen ließ, es zu bezahlen, gab ihm ſeine Braut noch ein anderes Päckchen 
Tabak und ſagte: „Probit einmal den, der koſtet die Hälfte, probir ihn 
Nur, und er wird dir auch ſchmecken, jo gut wie der theuere; es iſt ja 
Nur geraucht.“ g e 

„Du biſt häuslich,“ ſagte Kaveri mit ſpöͤttiſchem Lob, aber die 
Juckerin nahm dies für ein wirkliches hin. 

Das Einzige, was Xaveri zu Haufe ſeiner Mutter klagte, war dieje 
Gefchicyte mit dem Tabak, aber die Mutter beſchwichtigte ihn: „Sie ift 
halt ein blutarmes Mädchen geweſen, das den Kreuzer werth halten muß, 
und hat nachher den Geizhals gehabt. Weiber verthun genug, ſei froh, 
daß du eine häusliche haſt, und ſie wird ſich ſchon daran gewöhnen, was 


| — Brauch iſt bei einem, der aus einem rechtichaffenen Bauernhaus 
ommt. 

Xaveri fügte ſich darein, daß man fi in's Leben finden müſſe, fo 
gut es geht, und ſeltſam, dieſe weiche in ſich gehende Stimmung, die der 
| Troßkopf zum erſten Male in feinem Leben kannte, machte ihn minder 
empfindlich gegen die Neckereien, die er vielfach auszuſtehen hatte wegen 
ſeines Daheimbleibens. Die Leute waren ihm faſt gram, daß er ſie um 
ihre Theilnahme wegen feines Weggehens betrogen hatie; fie hatten ihm 
dieſe gewidmet, und er war ihnen nun auch ſchuldig, wegzugehen. Faſt 
eine ſtehende Frage, die man an ihn richtete, war, wie es in Amerika 
ausſehe, und wie er die Seekrankheit überſtanden hatte. Zu feiner Ver⸗ 
lobung glückwünſchte man ihm größtentheils aufrichtig, und weil Kaveri 
gerade wegen dieſer in ſich bedrückt war, fühlte er die Spöttereien wegen 
ſeines Verbleibens faft gar nicht. 

Der Pflugwirth hatte ſich dazu verſtanden, das Ueberfahrtsgeld 
wieder herauszugeben, aber die Bedingung feſtgeſetzt, daß man als bil 
ligen Entgeld nun auch die Hochzeit in ſeinem Hauſe feiere. War dieſe 
ganze Hochzeit eine eigentlich erzwungene, ſo war es nun auch noch der 
Ort der Feier. Braut und Bräutigam hauen keine rechte Freude anein⸗ 
ander und der Wirth und feine Leute, die freundlich und ehrerbietig zu 
ihnen thaten, empfanden nichts von dieſer Schauſtellung. 

Acht Tage vor feiner Hochzeit wanderten die Burſchen und Mädchen 
aus, mit denen Xaveri hatte ziehen wollen. Er ſah ihnen mit trüben 
Blicke nach, aber er ſchüllelte Alles von ſich und ſagte ſich innerlich vor, 
daß er daheim ein Gluck gemacht habe, vielleicht größer, als es ihm in 
Nan zu Theil geworden ware, und dabei blieb er des Lachenbauern 

averi. 

In der Nacht vor, feiner Hochzeit führte Taveri feine blaue Kiſte, 
darinnen feine ganze Ausrüftung für die Auswanderung war, in das 


— ' ü] — — 


| 


Haus feiner Braut. Die Zuckerin wollte ſogleich die Aufſchrift aus kratzen 
und die Kiſte in den Kaufladen verwenden, aber Xaveri beſtand mit 
Heftigkeit darauf, daß die Kiſte bleibe wie fie ſei, und daß feine ganze 
Gewandung darin aufbewahrt werde. Er ſtellte die Kiſte in das Schlaf- 
zimmer vor das Bett und ſagte ſcherzend: „Ich ſteige über Amerika hin⸗ 
über ins Bett.“ 

Ein wohlangebrachter Scherz hat immer etwas Verſöhnendes. An 
dieſem Abende ging Kaveri zum letzten Mal zu feiner Mutter zum Schla⸗ 
fen und zum erſten Mal war er in der Seele eigentlich recht froh, er 
wußte nicht warum und wollte es auch nicht wiſſen. 

An der Hochzeit ging es luſtig her, nur war die Zuckerin einmal 
unwillig, weil Taveri mehr als nöthig war, mit Liſabeih, die von Dei⸗ 
merſtetten herübergekommen war, und mit ihrer jüngeren Schweſter 
Agathe getanzt hatte. Taveri verjöhnte fie bald, und als feine Frau mit 
feinem Bruder Trudpert tanzte, ſtieg er zu den Muſikanten hinauf und 
blies den amerikaniſchen Marſch, den er ſo oft den Auswanderern auf 
dem Wagen aufgeſpielt hatte, als luſtigen Hopſer, und erntete darüber 
großes Lob. Taveri trug fo: zu jagen Amerika immer auf dem Leibe, 
denn er ging in der fremdländiſchen, mehrfach zu wechſelnden Kleidung, 
die er ſich für die neue Welt angeſchafft hatte; aber er trug auch Ame⸗ 
rika immer noch im Herzen, und das war viel gefährlicher. In der erſten 
Zeit nach feiner Verheirathung durfte Kaveri es ſich ſchon hingehen laſſen, 
daß er ſich nur halb der Arbeit widmete; aber als er auf Bedrängen 
der Frau ſich derſelben mehr annehmen ſollte, zeigte ſich's, daß er jetzt 
doppelt ſchlaff war. Der Gedanke der Auswanderung hatte ihn erlabmt, 
er hatte ſich gewöhnt, das Dorf gar nicht mehr als den Kreis feinen Thä- 
tigfeit anzuſehen, er hatte fo zu jagen auf einen neuen Lebens montag ge⸗ 
hofft, an dem er ſich ſcharf in's Geſchirr legen wollte; jetzt ſollte er mit⸗ 
ten in der alten Woche im alten Geleiſe doppelt friſch zugreifen; dazu 


— — 


ge 


dem Anſchlag genommen, und ein hieſiger Meiſter die Schmiedearbeit 
für einen ſo enorm billigen Preis errungen, daß, bei dem heutigen Werth 
des Eiſens, am Pfund kaum 3 Pfennig Arbeitslohn bleiben kann. 
In dem über 10,000 Morgen großen hieſigen Stadtforfte haben die 
Kieferraupen ſo unendliche Verheerungen angerichtet, daß die gewöhnlichen 
Vertilgungsmittel (Einſammeln der Eier 2.) nicht mehr ausreichen, und 
auf den Antrag der Kommune von der köͤnigl. Regierung zu Liegnitz die 
Kreishilfe in Ausſicht geſtellt worden iſt. Die am häufigſten vorkommen; 
den und verderblichſten Gattungen ſind die des Kieferſpinners (phaläna 
bombyx pini) und die der Nonne (phaläna bombyx monacha) und 
ſchreibt man die übergroße Verbreitung hauptſächlich dem Umſtande zu, 
daß ſeit Jahrzehnden die Nadelſtren nicht vom Boden fortgenommen wor⸗ 
den iſt. — leber unſere Schulanſtalten, welche ſämmilich am Schluß des 
Winterhalbjahrs Prüfungen angeſtellt und theils Programme und Be⸗ 
richte ausgegeben haben, theile ich Ihnen Näheres nächſtens in beſondrem 
Schreiben mit. — Für die Ernte hegt man gute Hoffnungen. Die Win⸗ 
terfaat ſteht gut die Sommerſaat wird freilich durch Die Mätzfroſte es was 

leiben, da der Boden nicht beſtellbar iſt — aber dafür war doch 
der März trocken, und dies ift nach alter ländlicher Wetterkunde ſtets ein 
günftiges Omen. 


1 Magdeburg, 30. März. [Bevölkerung.] Bei der im De⸗ 
zember v. J. im diesſeitigen Regierungsbezirk vorgenommenen Volkszäh⸗ 
lung hat ſich der Stand der Bevölkerung auf 717,585 Einwohner ergeben. 
Am Schluſſe des Jahres 1852 betrug derſelbe 706,473, mithin ſtellt ſich 
jetzt ein Mehr von 11,112 Bewohnern heraus, d. h. eine Vermehrung 
von 13 pet. Die Vermehrung der Bevölkerung von 1852 gegen 1849 
betrug dagegen 3$ pCt. 


Oeſterreich. Wien, 30. März. [Das Staatsbudg et] Die 
heutige „Wiener Ztg.“ veröffentlicht amtlich eine Darſtellung der geſammten 
Staatseinnahmen und Ausgaben der öſterr. Monarchie für 1855. Die ge⸗ 
ſammten Einnahmen find auf 263,786,885 Gulden, alſo gegen das Ver⸗ 
waltungs jahr 1854 um 18 Mill. 453,161 Gulden geftiegen. Darunter 
befinden ſich 5 Mill. 277,970 Gulden außerordentliche Einnahmen, und 
zwar 1 Mill. 173,870 aus den, den Staatsgütern zugefallenen Grund 
entlaſtungs⸗Entſchädigungskapitalien und 4 Mill. 104,100 Gulden, welche 
von der öſterreichiſchen Eiſenbahngeſellſchaft eingezahlt ſind. Faſt alle 
Einnahmerubriken partizipiren an der ſtattgefundenen Steigerung, und 
zwar die direkten Steuern mit 2 Mill. 410,442, die indirekten mit 5 
Mill. 934,967, die Einnahmen vom Staatseigenthum, dem Berg⸗ und 
Münzweſen mit 2 Min. 377,985 Gulden. Die Geſammtſumme der or⸗ 
dentlichen Ausgaben betrug 300 Mill. 875,669, das ſind 6 M. 345,988 
mehr als 1854, der außerordentlichen Ausgaben 101 M. 810,513 Gul- 
den, 10 M. 293,548 mehr als 1854. Unter den letzteren iſt der außer⸗ 
ordentliche Militäraufwand mit 101 M. 721,117 Gulden gegen 91 M. 
294,664 Gulden in 1854 angeſetzt. Unter den ordentlichen Ausgaben 
trägt die Rubrik „Armee⸗Oberkommando“ 114 M. 320,715 gegen 117 M. 
401,192 Gulden in 1854. Dieſe Zahlen ergeben in ihrer Gefammtheit 
ein Defizit von 138 M. 899,297 Gulden, das find 1 M. 813,625 we- 
niger als das Verwaltungsjahr 1854 nachwies. Die fundirte Schuld 

at ſich im Jahre 1854 um 83 Mill. 215,691, im Jahre 1855 um 
Mill. 527,490 Gulden gefteigert, und zur Einlöſung von Staats- 
papiergeld wurden im Jahre 1855 verwendet 164 M. 303,730 Gulden. 
Wlen, 31. März. [Oeſterreich. Inſtruktoren für die Wa⸗ 
lachei.] Die fürſtl. walachiſche Regierung beabſichtigt, das öſterreichiſche 
Exerzierreglement und die öſterreichiſche Bewaffnung einzuführen. Sie 
hat ſich zu dieſem Ende nach Wien mit der Bitte gewendet, ihr eine An- 
zahl der in der öfterreichifchen Armee eingeführten neuen Dornflinten zu 
überlaſſen. Die diesſeitige Regierung iſt darauf eingegangen und hat 
ſich bereit erklart, vorläufig 600 Stück nach Bukareſt abzuſenden. Die- 
ſelben ſollen zur Bewaffnung der Scharfſchützenbataillons dienen, von 
denen die Walachei drei, zu 200 Mann beſitzt. Außerdem hat ſich 
auch unſere Regierung bereit erklärt, mehrere altgediente Unteroffiziere 
nach Bukareſt abgehen zu laſſen, um dort als Inſtruktoren der walachi⸗ 
ſchen Truppen verwendet zu werden. Ein Offizier und ſechs Unteroffi⸗ 
ziere der walachiſchen Scharfſchützen befinden ſich gegenwärtig in Wien, 
um hier das öſterreichiſche Exerzierreglement praktiſch zu erlernen. Sie 
find dem 25. Jägerbataillon zugetheilt. (V. 3.) 


Bremen, 29. März. [Handelsvertrag.] Der Senat hat 
der Bürgerſchaft einen zwiſchen den Hanſeſtädten und dem Königreiche 
beider Sicilien abgeſchloſſenen Handels- und Schifffahrtsvertrag zur Ra- 
tifikation vorgelegt. Es wird durch dieſen auf zehn Jahre, mit ſtillſchwei⸗ 
gender Verlängerung nach Ablauf dieſer Friſt, abgeſchloſſenen Vertrag 
für den hanſeatiſchen Handels- und Schifffahrtsverkehr die Gleichberech⸗ 
tigung nicht allein mit der in genanntem Königreiche am meiſten begün- 


kam, daß, wie das Dorf und Alles, was darin vorging, ihm keine Freude 


mehr machte — weil er ſich daran gewöhnt hatte, ſich nur von einem ganz 
anderen Leben, ganz andern Verhältniſſen Erfriſchung zu verſprechen, und 
Alles, was um ihn her vorging, gleichgültig zu betrachten — ſo war ihm 
auch gleicherweiſe das erheirathete Anweſen alt und morſch, es bot keine 
Belebung der Neufhöpfung, die er ſich fo glänzend ausgedacht hatte; er 
war eben in ein verwittwetes Anweſen verſetzt; die ganze alte Welt, die 
ganze gewohnte Umgebung hatte ihm etwas Verwintwetes. Er konnte 
ſich das nicht deutlich machen, aber er fühlte es nichts deſtominder. Gern 
gab er ſeiner Frau nach, daß er dem Pflugwirth das Handwerk nicht 
legte, es war ihm recht, daß er nichts Beſonderes, eigenthümliche An- 
ſtrengung und Zuſammenfaſſung Erforderndes zu thun hatte; er lebte 
gern ſo in den Tag hinein, und es war ihm ſchon zu viel, daß er damit 
zu thun hatte, neues Vieh anzuschaffen, denn das alte war verkommen, 
daß er neue Feldgeräthe anſchaffen mußte, denn die alten waren gar nicht 
zu gebrauchen. Das Anweſen der Zuckerin und die Fülle des Hauſes 
waren nicht ſo bedeutend, als es den Anſchein gehabt hatte. Die Vor⸗ 
e im Kaufladen waren geborgt, und Kaveri, der fein Vermögen auf 
anlegen wollte, mußte mehr als die Hälfte in das Haus ſtecken, 
und durſte ſich davon vor den Leuten nichts merken laſſen, um nicht zu 
dem Schaden auch noch den Spott zu haben. Dabei hatte er über die 
kleinſte Anordnung, die er im Haufe traf, ſcharfe Auseinanderſetzungen 
mit ſeiner Frau. Sie hatte einſt gewünſcht, einen Mann zu haben, dem 
fie unteogeben ſet, und das Geringſte, was dieſer nun ſelbſtändig verfügen 
eher. 0 heftige Einfpracye. Taveri, der einſt über das ganze 
nicht gelingen wollte re binaus geherrſchl hatte, fah, daß es ihm 
Gr rung mit he um dle Sg Frau in feine Gewalt gu e 
ihnen waltete, war die Herrsacherrcchaft. und weil keine Liebe zwichen 
daß das Andere Dies oder Seal ihr einziges Ziel. Wenn Eins merkte, 
es beſſer verſtand, herrſchte Darüber nicht 


Freude und Anerkennung, ſondern Neid und Schmälſucht. Kaveri hatte, 


ohne ein Wort davon vorher zu ſagen, den i f e 
erändert, und weil er damit, zum Theil W Bent 


läcklich war, und mit Verluſt noch einmal ändern mußte, ließ ſich's die 


Frau nicht entgehen, ihm ſolches oft und mit Schadenfreude zu wiederho⸗ 


ſtigten Nation, ſondern in allen weſentlichen Punkten mit den einheimi« 
ſchen Verkehrtreibenden erwirkt. Der Vertrag beruht anf Reziprozität. 


Wei. Z.) 

. Frankfurt a. M., 28. März. [Zum Geburtstag bes 
Prinzen von Preußen.] Generallieutenant v. Reitzenſtein, der Ober · 
befehlshaber Hiefiger Bundes garniſon, und Hr. v. Bismarck⸗Schönhau⸗ 
fen, der Eönigl. preußiſche Bundestagsgeſandte, find heute zur nachträg ⸗ 
lichen Geburtsfeier Sr. königl. Hoh. des Prinzen von Preußen nach 
Koblenz gereiſt. (F. P. 3.) 


Kriegsſchauplatz. 


Krimm. 

Der „Moniteur“ veröffentlicht folgende, dem Kriegsminiſter zugegangene 
telegraphiſche Depeſche des Marſchalls Peliſſier: 

„Sebaſtopol, 23. März. Erſt Sonntag den 23. Morgens haben wir 
durch Ihre Depeſche vom 16. die glückliche Entbindung Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin und die Geburt eines kaiſerl. Prinzen erfahren: Um 12 Uhr be 
grüßten Salden bon 101 Kanonenſchüſſen, gleichzeitig don den franzöſiſchen, 
englischen und ſardiniſchen Armeen und den Flotten abgefeuert, dieſe freu⸗ 
dige Nachricht. Zur ſelben Zeit wurde in jedem unſerer Armeecorps ein 
Tedeum abgehalten, welchem alle Truppen anwohnten. Im Laufe des Tages 
kamen die Oberkommandanten der engliſchen und ſardiniſchen Armee, um mir 
offiziell ihre Glückwünſche zu bringen, welche ich Sie, nebſt den Meinen und 
jenen der Generale unter meinem Befehle, zu den Füßen Ihrer kaiſerlichen 
Majeftäten niederzulegen bitte. — Unſere Soldaten endeten dieſen Tag inmit⸗ 
ten der Vivats und um eine Menge von Freudenfeuern, welche unſeren La⸗ 
gern den Anblick einer glänzenden Beleuchtung liehen. Beſonders die auf den 
Höhen von Kamarak lagernden Schottländer und Sarden konnten ihren Feuern 
ſolchen Umfang geben, daß ſich deren Helle auf eine ungeheure Entfernung 
verbreitete. Endlich haben die Ruſſen — wie wir wenigſtens annehmen — 
ſich gleichfalls unſeren eigenen Manifeſtationen angeſchloſſen, indem ſich plöß- 
lich ihre ganze Linie von Znkerman bis Corales beleuchtete und dadurch die⸗ 
ſes prachtvolle Schauspiel dervollſtändigten.“ 5 

— Eine Korreſpondenz des „Morning Herald“ aus dem Lager bei Se 
baſtopol dom 14. März enthält Folgendes: „Trotz des Waffenſtillſtandes 
ging es während der letzten Woche lebhaft her. Am Montag ward eine 
verjenkte ruſſiſche Brigg in der Bucht, welche die franzoͤſiſchen * von 
den engliſchen trennt, unter Leitung des Herrn Deane in die Luft geſprengt, 
und heute früh marſchirten die Verbündeten an der Tſchernaſa auf, um ge 
wiſſe ruſſiſche Offiziere unter Parlamentärflagge bei der Traktirbrücke zu em⸗ 
pfangen. In den drei dazwiſchen liegenden Tagen fanden nahe bei dem 
Hauptquartfer des General Codrington Wettläufe zu Fuß, in mebreren Thei⸗ 
len des Landes theatraliſche Vorſtellungen und in anderen Bälle ſtatt.“ 
Die Zusammenkunft an der Traktirbrücke beſchreibt der Korreſpondent des 
„Herald“ in folgender Weile: „Die Grenze zwiſchen den Verbündeten und 
dem Feinde bildete die Tſchernaſa. Marſchall Peliſſier ſelbſt fand ſich nicht 
ein, 55825 ſandte feinen Generalſtabs⸗Chef, General Martimprey. General 
Codrington, der engliſche Oberbefehlshaber, hingegen erſchien mit einem 
glänzenden Stabe und der ſardiniſche Oberbefehlshaber nebſt Gefolge beglei⸗ 
tete ihn. Ein Theil ſeiner Umgebung ritt über die Brücke, um die einige 
Hundert Schritt jenſeits derſelben wartenden Ruſſen zu empfangen und nach 
dem Zelte des Generals Codrington zu geleiten. Die ruſſiſchen Offiziere 
waren ſaͤmmtlich gut beritten und einige unter ihnen trugen glänzende Unis 
formen. Offenbar hatten ſie ihre beſten Pferde und ihren beiten Anzug ge 
wählt. Namentlich erregte ein großer Offizier in weißer Uniform die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit und die glänzenden Helme mit ihren wehenden Helm: 
büfchen wurden von Jedermann tadellos befunden. Nachdem die Generale auf 
dieſer Seite der Brücke angekommen waren, betraten ſie eines der Zelte, ver⸗ 
weilten dort eine kleine Zeit und begaben ſich dann in ein andres, wo ihrer 
dem Vernehmen nach ein reichlicher 8 von Champagner und andern guten 
Dingen wartete. Man will wiſſen, datz die Ratifikation des Vertrages das 
wirkliche, ja, das einzige Geſchaͤft des Tages war, obgleich hier und da be⸗ 
hauptet wurde, man habe engliſcherſeits verlangt, daß engliſchen Schiffen ge⸗ 
ſtattet werde, während des Waffenſtillſtandes in den ſüdlichen Theil des Ha⸗ 
fens einzulaufen — ein Verlangen, auf welches der kuſſiſche General ſofort 
eine abſchlägige Antwort ertheilt haben ſoll.“ — Depeſchen aus Marſeille 
vom 29. März zufolge war Rußland bei Unterzeichnung des Waffenſtillſtan⸗ 
des durch den General Katchimoff vertreten. Es wurden bei jener Gelegen⸗ 
heit Trinkſprüche auf eine definitive Verſöhnung ausgebracht. Ein Ruſſe gab 
das Signal dazu, indem er auf die Geſundheit des Zuaven trank, der ihn 
verwundet hatte. 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. März. [Rechtloſigkeit der Frauen.] Vor mir 
liegt eine Anklageſchrift, in der Jemand beſchuldigt wird, aus der Taſche 
der Eliza A. eine goldene Uhr, das Eigenthum ihres Ehemannes Adam 
A., geſtohlen zu haben. Sie haben hier ein ſprechendes Zeugniß von der 
rechtlichen Stellung der Frauen aller Klaſſen. Die Ehefrau hat kein Ver⸗ 
mögen, alles gehört ihrem Manne. In dieſem Falle handelte es fi) um 
die Taſchenuhr der Dame. Die Anklageakte müßte eben ſo lauten, wenn 
der Dieb ihr die Strümpfe von den Füßen gezogen hätte. Gegen dieſen 
Grundſatz des engliſchen Rechts erhebt ſich die neuliche Petition von meh- 
reren Tauſend Frauen, die Lord Brougham im Oberhauſe überreichte. 
Dagegen unter Anderem ſpricht ſich auch der berühmte Brief der Mrs. 
Norton an die Königin aus, der vor einigen Monaten das Tagesgeſpräch 
war. Was eine Frau erwirbt, erwirbt fie ihrem Manne. Er kann fie 


ei 


| Bütftos verlaffen und zu jeder Zeit wieder kommen, und die erworbenen 


Früchte ihres Fleißes nach Gutdünken verſchleudern. Mrs. Norton, be 
kanntlich die erſte Dichterin und die geiſtreichſte Frau Englands — mal 
hat ſie nicht mit Unrecht die briliſche George Sand genannt, — lebt vol 
ihrem Manne getrennt (nicht geſchieden), und wie fie hervorhebt, könne 


ihr Gemahl ſich von den Buchhändlern das Honorat ihrer literariſchen 


Arbeiten zahlen laſſen; wenn er klagte, müßte es ihm gezahlt werden. 
Was das ererbte Vermögen oder die Mitgift angeht, jo läßt ſich hier aller 


dings durch ſogenannte Trusts helfen. Der Vater vermacht oder ver“ 


len, und ihm zu zeigen, daß er nichts verſtünde, und ſich von Jedem be⸗ 
trügen laſſe. Bei ſolchen Erfahrungen und Wahrnehmungen war Kaveri 


wohl bös auf feine Frau, aber noch mehr auf feine Mutter, feinen Bru- 
der und alle feine Verwandten; er ſah in Allem nur fein Ungeſchick für 


die alte Welt, man hätte ihn ſollen ziehen laſſen, er wäre ein ganz ande- 


rer Mann geworden in Amerika, das war fein fteter Gedanke. Mit Un- 
geſtüm forderte er oft Hülfeleiftungen und Beiſtand von feinen Angehö- 
rigen; ſie durften ihm, wie er glaubte, nichts verſagen, fie waren es ihm 


ſchuldig, da er ihnen zu Lieb daheim geblieben war. Wenn man ihn bei 


ſolchen Anmuthungen auf ſeine eigene Kraft und Thätigkeit hinwies und eine Giftpflanze? Die Nahrung wenigſtens, die Xaveri zu ſich nahm, 


Jedes unbekuͤmmert um 
er in ſich hinein: 
daheim geblieben, 


das Andere ſeinem Tagewerke nachging, knirſchte 


ſtellt, als wäre er in weiter Wildniß. Die Familienangelegenheit iſt eben 
auch eine Lüge, wie Alles auf der Welt. Tage und Wochen lang ſah 
ſich Niemand nach ihm um, und doch hatten ſie gethan, als konnten ſie 
nicht leben, wenn er nicht da wäre. Wie freundicaftlid und zutraulich 
war damals das ganze Dorf und beſonders ſeine Verwandiſchaft geweſen, 
als er fortgehen wollte, und jetzt zeigten fie nicht den hundertſten Theil 
jener Herzlichkeit. Der Pflugwirth erſchien jetzt noch als der Brapfte, 
der war doch immer der gleiche Schelm geweſen. 


Mit Abſicht entzog ſich Taveri den Seinigen und verſpottete fie, Be⸗ 
ſonders gegen ſeinen Bruder Trudpert faßte er einen tiefen Widerwillen, 
der war immer ſo ruhig und ſtill, ging unabläffig in feinem Geleiſe feinen 
Geſchäften nach und hatte nicht einmal ein freiwilliges Wort für das 
Anliegen eines Andern, geſchweige einen Beiſtand. Er war mit dem 
Pfluge ins Feld gefahren, als Kaveri nach dem Markte ging, um neues 
Vieh einzukaufen, er hatte ihm kaum Glück auf den Weg gewunſcht. Hätte 
er nicht als älterer, erfahrener Bruder freiwillig mitgehen und Kaveri vor 
dem Ungeſchick bewahren müſſen, in das er für ſich allein gerathen war? 


Am meiſten aber war Xaveri doch auch bös auf fich felber und zwar 


ihm war ja himmelſchreiend Unrecht geſchehen, er war 
‚um eine hülfebereite Verwandtſchaft zu haben, und es 
gab ja gar kein Zuſammenhalten mehr, er war einſam und auf ſich ge» | 
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ſchreibt den der Tochter beſtimmten Theil des Vermögens nicht ihr (den 
ſonſt würde es im Moment der Heirath oder feines Todes Eigenthul 
des Mannes werden), ſondern dritten Perſonen, mit der Auflage, die 
Zinſen davon ſeiner Tochter zu zahlen. Natürlich iſt aber eine ſolcht 
Transaktion nur unter den wohlhabenden Klaſſen moglich und hat ſelb 
dann noch den Nachtheil, daß oft durch falſche Treuhände das Vermögen 
verloren geht. Fur den Erwerb einer verheiratheten Frau glebt es abel 
keinen ſolchen Ausweg. Selbſt wenn der Mann ſich verpflichten würd“ 
der Frau ihren Erwerb zum ausſchließlichen Eigenthum zu überlaſſel, 
würde eine ſolche Supulation null und nichtig ſein. Die Verhandlung 
über die gedachte Frauenpetition, der eine gerechte Beſchwerde und keit 
leeres Drängen nach „Frauenemanzipation“ zum Grunde liegt, verfpri 

intereffant zu werden. Wo die bedeutendſten Schriftitellerinnen, Math 
Howitt, Jameſſon, Gasken (Verfaſſerin von Mary Barton u. ſ. w.), al 
der Spitze ſtehen, werden ſich auch bedeutende Kapazitäten im Parlamen 
an der Debatte betheiligen, z. V. Lindhurſt. Der angeführte „Letter te 
the Queen“ der Mes. Norton ſchildert die ganze Rechisftelung de 
Frauen oder vielmehr ihre Rechtsloſigkelt mit glühenden Farben, fo ne 
mentlich auch in Bezug auf Eheſcheidungen. Das engliſche Recht hat be 
kanntlich, wie die katholiſche Kirche, nur Scheidung a vineculo wege 
Nullität der Ehe. Aber im Laufe der Zeit hat das Parlament durch Eil 
zelgeſetze zu ſcheiden angefangen, wenn Ehebruch vorlag. Eine Frau tall 
aber keinen ſolchen Beſchluß bewirken, da eine Klage gegen den Verfüh 
rer von Seiten des Ehegatten vorausgegangen und durchgeſetzt ſein mu 
Dieſes iſt natürlich eine unmögliche Bedingung, wenn eine Frau weg 

Ehebruchs gegen den Mann auftreten wollte. Hier ſteht dem weibliche“ 
Geſchlechte nur das Recht zu, bei den Eeclesiastical Courts, deren leg 

Stunde bald gekommen fein möge, auf Trennung von Tiſch und Belt; 
klagen. Ich könnte noch eine Reihe weiterer Beifpiele aufführen, daß N 
mit dem juriſtiſchen Himmelreich der Frauen in England nicht weit her 1 
Das Vorſtehende wird genügen, um den alten ſchönredneriſchen Blackſien 
zu überführen, wenn er aus ruft: „So great à favourite is tlie fem 

sex of the laws of England!“ (V. 8.) N) 

— [Die italieniſchen Verhältniſſe.] Die „Morning Pal, 
kommt auf die italieniſchen Verhällniſſe zu ſprechen und ſagt dar, 
„Iſt es denn nöthig, daß Oeſterreich ewig der Vormund und die — 
der verderbten Regierungen Italiens bleibe? Haben Frankreich und En 5 
land nicht eben ſo viel Recht und Intereſſe an der Halbinſel wie Se 
reich? Haben nicht beide im Laufe dieſes Jahrhunderts große Ya 
für jenes klaſſiſche Land gebracht? Die Völker Italiens erinnern 
dankbar der vielen Wohlthaten, welche Napoleon ihrem Vaterlande 5 
wieſen hat, während Italiens Fürſten die Opfer, welche Gnglan 6 
ihre Wiedereinſetzung auf den Thron der Väter brachte, mit feindfe 4 
Verachtung vergelten. Es ift beſſer mit einer ganzen Nation als mit 0 
einzelnen König Verträge zu ſchließen. Seit 1815 haben die Weſtmä be 
Italien ganz dem öfterreichiichen Einfluß preisgegeben. Es If — 
während der Revolutionszeit von 1848 haben beide mit dem ſchönen Lat 
geliebäugelt, aber dies endete, wie jede Liebäugelei, nur in Tauſchung. 
England unterſtützte Sicilien mit Lächeln und ſüßen Reden, und Fran 4 
reich that desgleichen mit Venedig. Aber die Wiener Diplomatie dium 
phirte zuletzt und gebrauchte ſeitdem ihren Einfluß, um die Regierungen 
Sid-Jtaliens bis auf jenen Punkt der Entartung zu erniedrigen, welcher 
den politiſchen Wärmemeſſer zur Regelung der Lombardei bildet.“ Nach 
einem längern kritiſchen Blick auf die eigenthümliche Reglerungsweiſe und 
deren Früchte in Neapel und Rom, wird verſichert, daß — „ein ſolcher 
Stand der Dinge den Wünſchen des franzöſiſchen Kaiſers und der Nation, 
die ihn zu ihrem Haupt erkoren hat, widerſtreitet.“ Am Schluſſe heilt 
es endlich: „Wenn die italieniſchen Fragen die Aufmerkſamkeit der Be⸗ 
vollmächtigten in Anſpruch nehmen ſollten, jo wird es gut fein, daß fie 
die Hauptquellen der obwaltenden Uebelſtände kennen lernen; dann werden 
fie vielleicht einſehen, wie die Befeitigung dieſer Uebel davon abhängt, 
daß man die öſterrelchiſche Armee und die öfterreichifche Politik los wird.“ 

El Arbeiterentlaſſungen.] Der bevorſtehende Friede füngt 
bereits an jeine Wirkungen zu äußern, und Arbeiterentlafjungen auf den 
verſchiedenen Schiffsbauplätzen finden ſtatt. In Chatham wurden gegen 
150 Arbeiter aller Art bereits abgelehnt, und weitere Entlaſſungen ſtehen 
bevor. Daſſelbe gilt von Woolwich, wo Entlaffungen in derſelben Zahl 
natürlich darum, weil er der Narr geweſen war, dem Geflenne und Ge- 
zerre der Seinigen nachzugeben und daheim zu bleiben. 

Mitten in all dieſem Sinnen und Grübeln war es faſt wunderlich 
und Kaveri jchüttelte oft ſelbſt darüber den Kopf, daß er jetzt fo viel über 
die Menſchen und über ſich ſelbſt nachdenken mußte. Es ſchien, als habe 
er bis jetzt alle feine Jahre nur träumend verbracht und jetzt auf einmal 
ging ihm das Leben auf, ſo verwirrt und düſter. 

Ein jeder Menſchengeiſt, fo dumpf er auch ſcheinen mag und fo ſon⸗ 
nenlos auch fein Standpunkt, hat doch feine kurzer oder länger andauernde 
Blüthenzeit. War der Kelch, der ſich hier erſchloß, eine Diftel oder gar 


war eine in Zorn und Hader vergiflete. Er hatte einen unüberwindlichen 
Abſcheu vor allem Geſchirr, das vom Zuckermännle und der alten Zuckerin 
herſtammte, und wenn er das ſeiner Frau ſagte, daß er ſie immer huſten 


höre, lachte ſie ihn hoͤhniſch darüber aus und ſuchte ſeinen Ekel noch zu 


vermehren. Er ſuchte ſich fortan zu überwinden, aber — es mag feltfam 


ſcheinen, und doch iſt es jo — eine Haupturſache vielce Verſtinmmungen 


war, daß die Zuckerin das Eſſen ſelber bereitete, daß es Xaveri faſt gar 
nicht genießen konnte. Anfangs half er ſich damit, daß er zuerſt wie zum 
Scherz, dann aber zu bitterm Ernſt von feiner Munter das Nöthige be⸗ 
reiten ließ und bei ihr verzehrte; er ſcheute ſich, vor den Leuten zu zeigen, 
wie es ihm ergehe. (Fortſetzung folgt.) 


Der Fechter von Navenna. 


Die von uns in Nr. 76 bereits erwähnte Erklärung Friedrich 
Halm's lautet wörtlich: „Es war bisher meine Abſicht, dem „Fechter 
von Ravenna“ bei ſeiner Aufnahme in die demnächft erſcheinende Ge⸗ 
ſammtausgabe meiner Werke eine geſchichtliche Darſtellung ſeines Ur 
ſprungs und feiner Schickſale beizufügen; die Angriffe aber, denen Dr. 
Laube ſeither aus Anlaß dieſes Stückes ausgefegt war, machen es mir 
zur Pflicht, mich ſchon jetzt als feinen Verfaſſer zu erklären und hier vor“ 
auszuſenden, was mit dem Stück erſcheinen ſollte. Was mich veran- 
laßte, anonym aufzutreten, war neben vielen anderen Gründen, die nicht 


 o en on — — 


Rattgefunden haben. Die Arbeiter am letzteren Platz find in Sorge und 
Aufregung darüber, doch ift ihnen von Seiten der Admiralität Mitthei- 
lung geworden, daß fi) die Entlafjungen nur auf die neu engagirten 
überzähligen Arbeiter beſchränken werden. 

— [Die britiſch⸗deutſche Legion], jo meldet der „M.⸗Star“, 
wird nach Abſchluß des Friedens nach dem Kap geſchickt werden. Die 
Regierung beabsichtige damit einen doppelten Zweck: die Garniſonirung 
und möglicherweife die Koloniſirung jener Landestheile. 

— l[schiffbruch.] Es ift hier die Nachricht eingetroffen, daß 
die Barke Marty Hartley aus Liverpool auf der Rückkehr von Peru nach 
England an der ſüdamerikaniſchen Oſtküſte, etwa 600 engliſche Meilen 
vom Lande entfernt, in einem Sturm am 13. Februar untergegangen iſt. 
Die Mannſchaft rettete fi) in den Booten nach Demerara, wo ſie ankam, 
nachdem ſie ſechs Tage und eben ſo viel Nächte der Wuth von Wind und 
Wellen ausgeſetzt geweſen war. Der Werth der Ladung, welche das ver- 
unglüdte Schiff an Bord hatte, wird auf 50 60,000 Pfd. geſchätzt. 

London, 31. März. [Die bevorſtehende Friedensver ⸗ 
kündigung.] Die heutige „Morning Poſt“ meldet, Lord Palmerſton 
werde den Abſchluß des Friedens im Hauſe der Gemeinen verkündigen, 
fügt jedoch hinzu, daß die Veröffentlichung des Vertrages nicht eher er⸗ 
folgen könne, als bis derſelbe von den verſchiedenen Souveränen ratiſtzirt 


worden fei. Erſt dann werde derſelbe bindend und endgültig. Die Ra- 


tifikation des Kaiſers Alexander könne nicht vor drei Wochen eintreffen. 
Der Lordmayor wird den Frieden erſt nach der Ratifikation des Vertrages 


verkünden. 
Frankreich. 


Paris, 30. März. [Die italienifhe Frage; das Verhält- 
niß der Mächte.] Die lang verkündigte Frage über die in Italien vor- 
zunehmenden Veränderungen ift endlich auch aufs Tapet gekommen, aber 
nicht Behufs der unmittelbaren Verhandlung. Graf Walewski hat näm- 
lich erklärt, daß Frankreich die Räumung der Legationen und der Donau» 
fürſtenthümer als eine wichtige Frage erkenne, und daß es, da der 
Kongreß nach dem Friedensſchluſſe noch beiſammen blei- 
ben werde, auf dieſen Gegenſtand bezügliche Vorſchläge zu machen ge⸗ 
fonnen ſei. Graf Buol wollte Einwendungen machen und ſchickte ſich an, 
die Verhandlung ſofort zu beginnen; aber Graf Walewski, wie ein Mann, 
der gemeſſene Weiſungen erhalten hat, wies die Zumuthung Buols zurück, 
indem er bemerkte, daß jetzt nicht genug Zeit zu dieſer Diskuſſion fei, 
daß dieſelbe aber jedenfalls ſtattfinden werde, und es ſich nur darum 
handle, einen Tag der Verhandlung feſtzuſetzen. Lord Clarendon ſprach 
ſich aufs energiſchſte im Namen des Präſidenten aus, und hiermit ging 
man auf die Fortſetzung der Redaktion des Friedensvertrages über. Wie 
mir geſagt wird, haben ſich die Freunde Oeſterreichs nicht vermehrt. We⸗ 
der die Stimmung zwiſchen Rußland und dieſer Macht, noch jene zwiſchen 
England und Oeſterreich ift eine beſſere geworden, und es ſcheint ebenſo 
wenig ſehr enge Fteundſchaft zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu herr- 

. Z.) 


ſchen. 
Schweiz. 


Bern, 27. März. [Die Stellung der Iſraeliten.] In den 
lezten Tagen hat der Bundesrath die rechtliche Stellung der ſchweizer 
Iſaeliten in einem beſonderen Berichte an die Bundes verſammlung prä ⸗ 
* & er durch einzelne Kantonsbehörden geſchehen war, bezeichnet. 

in Streit i . 
09 au ige den Regierungen Aargau und Zürich Biss Ban 
denſelben behandelt werden, und beſchloß hierauf: Die ſchwelzer Ifraeli. 
ten genießen alle Rechte der Bundesverfaſſung gleich den übrigen ſchwei⸗ 
zer Bürgern, mit Ausnahme derjenigen, von welchen die Bundesverfaſ⸗ 
fung fie ſpeziell ausſchließt. Damit iſt der in manchen Kantonen gelten ⸗ 
den Willkür der Faden abgeſchnitten. (K. Z.) 

Aus der Schweiz, 27. März. [Eine Gedächtnißfeier.] 
In Baſel fol am 18. und 19. Oktober die 500 jährige Gedächtnißfeier 
des großen Erdbebens von 1356 begangen werden. Der Haupttag (Sonn⸗ 
tag) wird durch einen Choral mit Poſaunen von einem der Münſterthürme 
eröffnet und mit einer Geſangaufführung geſchloſſen. Zum Andenken der 
Feier wird eine neue Lukasſtiftung gegründet, um das nach dem Erdbe— 
ben entſtandene Inſtitut des Schülertuchs angemeſſen zu erweitern. 


(Fr. P. 3.) 
Italien. 


Parma, 22. März. [Der Belagerungszuſtand! wird mit 
der größten Strenge gehandhabt, und die Zahl der Verhaftungen belief 
ſich bereits auf 3— 400. Die politiſchen Gefangenen, 26 an der Zahl, 
find von den Defterreichern nach Mantua geſchafft worden. Starke Pa⸗ 
trouillen, aus Polizeiagenten, Gensdarmen und oſterreichiſchen Solda⸗ 
hierher gehören, der Wunſch, eines meiner Stücke, ſich ſelbſt überlaſſen, 
von dem Einfluſſe des Namens feines Verfaſſers weder begünſtigt, noch 
benachtheiligt, feinen Weg machen zu ſehen. Daß ich die einmal ange⸗ 
nommene Anonymität konſequent feſtzuhalten ſtrebte, liegt in der Natur 
der Sache; daß ich ſie nicht früher aufgegeben, findet ſeine Erklärung in 
den Umftänden, die bisher das Erſcheinen der Geſammtausgabe meiner 


n 


Werke verzögerten. Die Anregung zur Auffaſſung meines Stückes ver⸗ 


danke ich zunächſt Göttling's „geſammel en Abhandlungen aus dem klaſ⸗ 
ſiſchen Alterthume.“ Dieſes Buch, das im Jahre 1851 zu Hale er- 
ſchien') und im Dezember deſſelben Jahres zufällig in meine Hände 
gerieth, enthält einen Aufſatz, der den Titel führt: „Thus nelda, Armi⸗ 
nius Gemahlin, und ihr Sohn Thumelikus,“ und der auf 24 Seiten 
alle die letztgenannten Perſonen betreffenden hiſtoriſchen Momente ſo genau 
und vollſtändig zuſammenſtellt und daraus fo ſchlagende Folgerungen ab» 
leitet, daß mir nach dem erſten Durchleſen deſſelben der Entwurf meines 
Trauerſpieles in allen Hauptmotiven friſch und lebendig vor der Seele 
ſtand. Ich führe die Stellen an, aus deren Verbindung und Vergleichung 
ſich in mir, wie von ſelbſt, der Grundgedanke meines Stückes, der Kern 
der Handlung entwickelte Seite 395, Tacitus erzählt im erſten Buch der 
Annalen (58): Arminius Gemahlin gab einem Sohne das Leben; der 
Knabe ward in Ravenna erzogen, und zu welchem Hohne des Schickſals 
er bald nachher aufgeſpart worden, werde ich zu feiner Zeit berichten. — 
Aus dieſen Worten ergiebt ſich zuerſt, daß Thumelikus, Arminius Sohn, 
entfernt von ſeiner Mutter erzogen wurde, welche wahrſcheinlich in Rom 
zutückblieb, während der Knabe nach Ravenna gebracht ward. Seite 
396: Thusnelda's Seele war feurig und patriotiſch, wie die ihres Ge⸗ 
mahls; fie hätte den Sohn, wenn er ihr geblieben wäre, ſicher im Haß 
gegen die Römer erzogen; darum ward er von ihr getrennt. Seite 400 
wird aus einandergeſetzt und durch die Berichte Seneca's nachgewieſen, 


„) Die Abhandlung des Hrn. Prof. Karl Wild, Göttling erſchien zum 

erſten Male bereits im Jahre 1843 in Jena (Cröker ſche Buchhandlung) un⸗ 

ter dem Titel: „Thusnelda, Arminius Gemahlin, und ihr Sohn Thumelikus, 

Kor Fe Bildniſſen nachgewieſen.“ Mit zwei Steindrucktafeln in 
„Fol. 


3 
ten beſtehend, durchziehen fortwährend die Straßen. — Der Kriegs audi⸗ 
teur Gaetano Bordi iſt noch nicht geſtorben, 
ihn am Leben zu erhalten, noch nicht aufgegeben. 


1 
1 
I 


Spanien. 


Madrid, 25. März. [Finanzgeſetzentwurf; Uebergriffe; 
Grzeffe; der Kaiſer von Marokko.] Die Kommiſſion der pro⸗ 
greſſiſtiſchen Partei hat einen Finanzentwurf ausgearbeitet, den die Mehr · 
heit der Mitglieder dieſer Partei in einer zahlreichen Verſammlung geneh- 
migt hat und der von Eſpartero, dem man ihn zuftelte, alsbald dem 
Finanzminiſter mitgetheilt worden iſt. Die Progreſſiſten wollen den Ent⸗ 
wurf als Amendement zum Entwurf der Regierung vorlegen. Der Fi⸗ 
nanzminiſter hat heute die Direktoren ſeines Departements zu ſich beſchieden, 
und dieſen Abend oder morgen wird der Miniſterrath ſich über Genehmi- 
gung oder Verwerfung dieſes Entwurfes der Progreſſiſten entſcheiden, 


neuen Beſteuerung der Gewerbe und des Handels, Gehaltsabzüge der 
Beamten und die Einführung einer Nationalftener figuriven, die 45 pCt. 
der früheren Thor und Verbrauchsſteuern betragen ſoll. — In Navarra 
haben viele Geistliche allen Anhängern des Güterverkaufsgeſetzes in der 
Beichte die Abjolution verweigert. — Zu Iguakada ſind Exzeſſe vorge» 
fallen, deren Urheber der dortige republikaniſche Klub war. — Der Kai⸗ 
ſer von Marokko hat aus Furcht vor einer gegen ſein Gebiet gerichteten 
ſpaniſchen Expedition den bedeutendſten Kabylenhäuptlingen der Umgegend 
von Melilla befohlen, an den dortigen Gouverneur Barlamentäre abzu⸗ 
ſchicken, die neue Friedens vorſchlage machen und alle Bürgſchaften, die 
Spanien fordern wird, anbieten ſollen. 

[Eine Depefche] aus Madrid vom 29. März lautet: O'Donnell 
iſt hergeſtellt. — Zu Badajoz ausgebrochene Unruhen find ſofort untere 
drückt worden. 


Nußland und Wolen. 


Petersburg, 24. März. [Verbeſſerung des militäriſchen 
unterrichts weſens; ein Fest; Erdbeben.] Von dem großen Eifer 
des Kaiſers für die Verbeſſerung des militäriſchen Unterrichtsweſens geben 
faft täglich neue Thatfachen Zeugniß, und feine lange Beſchäftigung mit bie 
ſem Zweige der Verwaltung, wie die Unterſtützung, welche feine Intentionen 
an dem berftändigen und unermüdlichen Noftowgoff finden, laſſen erwarten, 
daß hierin Großes geleiſtet werden wird, Schon unter dem vorigen Kaiſer 
war z. B. auf Antrieb des damaligen Thronfolgers, des jetzt regierenden 
Kaiſers, der Plan gefaßt worden, die ruſſiſche Sprache auf allen dieſen Lehr 
anftalten nach hiſtoriſch⸗ philoſopHiſcher Methode, die ſich natürlich zum gro: 
ßen Theil auf vergleichende Sprachenkunde ftügt, zu lehren, und um dieſen 
Plan in den verſchiedenen Klaſſen ſyſtematiſch durchzuführen, ſollten gehn 
Lehrbücher für die einzelnen Zweige und Stadien von den tüchtigften Leh⸗ 
rern entworfen werden. Der Tod eines derſelben hinderte das Unternehmen, 
aber fünf wurden ſchon im vorigen Jahre vollendet, dann durch eine Kom⸗ 
miffion, an deren Spitze der Akademiker Woſtokoff und der bekannte Staats- 
ratb Gretſch, der um die Grammatik der ruſſiſchen Sprache fo große Vers 
dienſte hat, ſteben, geprüft und verglichen, und nachdem ſie zu Anfang dieſes 
Jahres gedruckt worden ſind, kann wahrſcheinlich ſchon jetzt der Unterricht 
dach ihnen ertheilt werden. Gerade eine ſolche Sorgfalt für ein nicht un⸗ 
mittelbar 2 militäriſchen Ausbildung gehöriges Bun un am Beſten, wie 
ernſthaft der Kaiſer bemüht iſt, den ruſſiſchen Offizierſtand auf die Hoͤhe 
europäiſcher sh zu ſtellen, und ihm nicht nur die Fahigkeiten zu geben, 
welche nach Außen die Macht des Reiches vergrößern, ſondern auch an der 
civiliſatoriſchen Aufgabe im Innern mitzuwirken. Mit welcher Liebe der 
Kaiſer ſich aber gerade dieſer Aufgabe hingiebt, dafür hat er neulich einen 


orfommt, 


* f nürbigfeit un . And t a 
5. b. von den jünften, noch nicht dem Kindesalter en 
veranftaltet. Der Kaifer erschien mit feinen bier Söhnen, em 

und den Großfürſten Alexander, Wladimir und Alexei, und den ebenfalls in 
jugendlichem Alter ſtehenden Söhnen des Prinzen Peter von Oldenburg, Ni⸗ 
kolaus und Alexander, ſo wie mit ſeinen Brüdern Nikolaus und Conſtantin. 
Der Abend begann mit einem Schauſpiel, in dem die jungen Akteurs Szenen 
aus einem franzöſiſchen (überſetzten) und einem ruſſiſchen Vaudeville aufführ⸗ 
ten. Dieſen folgte ein Scheibenſchießen, an welchem ſich die Söhne des Kate 
ſers und die jungen Prinzen von Oldenburg gleichfalls betheiligten, hierauf 


Die Kinder hatten ein förmliches Truppenkorps, aus Infanterie, Koſaken und 
Ulanen, nebſt zwei Geſchutzen beſtehend, mit Offizieren, Muſikkorps und allem 


und Geſchützfeuer, welches den Kaiſer, der die kleine Truppe förmlich be⸗ 
wüßte, jo zufriedenſtellte, daß er den Adjutanten des 1 
ür den Abend zu ſeinem Adjutanten ernannte und hinter ſeinem Stuhle ſte⸗ 


patriotiſcher Tendenz, in welchem Bauern und Milizen vorkamen, die 

dann zum Geſange der Nationalhymne vereinigten. Gewiß iſt die Idee ve 
ſes Feſtes nicht nur ungemein finnig, ſondern es muß auch auf die jugend 
er 8 tiefen 22 bleibenden Eindruck gemacht haben. — 
In Gori (weſtlich von Tiflis; hat man am 13. Februar ein ziemli . 
8 Erdbeben berſbürt. (Schl. 2.) zu e 


wie ehrenrührig es freien Germanen erſchien, an einem öffentlichen Kampfe 
Theil zu nehmen, und wie ſie lieber ſich ſelbſt auf eine graßliche Weiſe 
den Tod gaben, als ſich der Schmach ausſetzten, den Römern ein ſolches 
Beiſpiel ihrer Tapferkeit um einen ehrloſen Zweck und zum Hohne ihres 
Volkes zu gewähren. Wird mit dieſen drei Stellen nun noch die vierte 
verbunden: Seite 399 Der Hohn aber, den Tiberius nach Tacitus 
Angabe über den unglücklichen Jüngling (Thumelikus) verhängt haben 
wird, kann ſchwerlich in elwas Anderem beſtanden haben, als daß der 
Sohn des Arminius, des Befreiers der Deutſchen, des Beſiegers der Romer, 
zum Gladiator auferzogen, [päter gezwungen ward, zur Feier eines Sieges, 
welchen die Römer über ſein Vaterland davongetragen, öffentlich im 
Amphitheater oder Cirkus, vielleicht in Rom ſelbſt, zu kämpfen. Und er⸗ 
innert man ſich noch, daß nach Seile 395 Thusnelda in Rom blieb, ſo 
liegt die Annahme, daß ſie von dieſem Vorhaben der Römer erfuhr und 
bei ihrem Charakter das Aeußerſte aufbieten mußte, die hier beſprochene, 
ihrem Sohne und in ihm ihrem Vaterlande bereitete Schmach abzuwenden, 
ganz nahe, und wer von künſtleriſcher Kompofition einen Begriff hat, muß 
einſehen, daß mir damit die Verwickelung meines Stückes und die Ka⸗ 
taſtrophe, auf die es hinausläuft, in ihren Hauptzügen gegeben war. 
Nur in Einem bin ich von Götlling abgewichen, darin nämlich, daß ich 
Thumelikus in den letzten Tagen des Caligula fallen laſſe, während Gött⸗ 
ling feinen Tod unter der Regierung Tiber's annimmt, Ich glaubte mich 
dazu berechtigt, weil Tacitus in ſeinem Bericht über die Herrſchaft Tiber's 
des Todes des Thumelikus nicht erwähnt, weil es alſo doch immer im 
Bereich der Möglichkeit bleibt, daß er noch die Regierung Caligula's er⸗ 
lebt habe, weil der Verſetzung der Handlung von den letzten Tagen 
Tiber's (geſtorben 37 nach Chriſti) in die letzten Caligula's (ger 
ſtorben 41 nach Chriſti) das Alter des Thumelikus (geboren 16 nach 
Chriſti) nicht im Wege ſteht, vor Allem aber weil der halbwahn⸗ 
ſinnige Caligula ſich als ein bei Weitem beſſerer und buͤhnenwirkſamerer 
Repräſentant des entnervt und entfittlicht zuſammenſtürzenden Römer⸗ 
thumes darſtellt, als der finſtere, die letzten Jahre feines Lebens ein- 
ſam auf Capri verſchwelgende Tiber. Was die Sendung des Merovig 
betrifft, fo habe ich fie ebenfalls nach Göͤttling's Andeutungen aus Taci- 


und man hat die Hoffnung, b 


worin neben Feſtſtellung eines Maximums der Grundſteuer und einer 


Beweis gegeben, wie * in den Annalen — Regenten in gleicher Natürlich⸗ 
ah Sishenamürdigfeit nur, selten e t 


{ Tonfolger 


eine Jade und nach dieſer ein militäriſches Manöver in dem größten Saale. 


Zubehör gebildet, Alles, Uniformen wie Waffen, nach den neueſten Regle⸗ 
ments, und nun begann ein vollſtändiges Manöver in Kolonnen, 1 hee 


hen ließ. Dem kriegeriſchen Schauspiel folgten Tänze und ein Divertiſſement 


Dänemark. 


| Kopenhagen, 28. März. [Reichsrath.] Der Antrag auf 
Abſchaffung des Gehalts der Reichstaths⸗Mitglieder ward mit Amende- 
ments mit 54 gegen 17 Stimmen verworfen. (H. N. 

| — [Dampffiffverbindung mit Deutſchland.] Der k. 
Kommiſſar an der ſeeländiſchen Eiſenbahn macht bekannt, daß die regel⸗ 
mäßigen Probefahrten auf der neuen Bahn von Roeſkilde nach Korför 
am Montage 31. März ihren Anfang nehmen werden. Roeſkilde liegt 
bei Kopenhagen; Korſör auf der Südweſtküſte der Inſel Seeland, iſt 
der Zielpunkt der Kieler Dampfboote. Demnach wird man von Berlin 
über Hamburg und Kiel nach Kopenhagen jetzt nut 22 Stunden zu rei ⸗ 


ben. 
ee hae 4 ür ke 


Konſtantinopel, 17. März. [Miniſterkonferenz; Intri-⸗ 
guen; Omer Paſcha.] Der „Indep. Belge“ wird geschrieben, das Er⸗ 
gebniß der Miniſterkonferenzen wegen der Donaufürſtemhümer beſtehe 
in dem Beſchluſſe: da man nicht in der Lage ſei, fi offen den Wünſchen 
der Verbündeten zu widerſetzen, ſo wolle man zunächft die den Konferen⸗ 
zen vorgelegten Bemerkungen erneuern; und weitere Inſtruktionen in die⸗ 
ſem Sinne gingen an Ali Paſcha mit dem Zuſatze ab, das Terrain 
Schritt für Schritt zu vertheidigen. Da Ali Paſcha ſich aber nur defen⸗ 
ſiv verhalten fol, fo liegt es in der Natur der Sache, daß die Pforte 
zuletzt nachgeben wird, wenn ſie darum ernſtlich angegangen wird. Wäh- 
rend dieſer Miniſterverhandlungen ſpielten im Serail zugleich lebhafte 
Intriguen zum Sturze des Kabinets. Dem Sultan war eine Denkſchrift 
eingereicht worden, worin die Miniſter in Betreff der Konzeſſionen an die 

Raſah's beſchuldigt wurden, die Würde des Landes, die Souveränetät 
des Sultans und die Religion den unerſättlichen Anſprüchen der Berbün- 
deten geopfert und denſelben Senet bewilligt zu haben, den Rußland ver- 
langte und deſſen Verweigerung zu dem jetzigen Kriege führte. Dieſe 
Denkſchrift wurde dem Sultnn von feinem erſten Kammerherrn Izzed Bey 
überreicht, hatte aber ſchließlich die Abſetzung dieſes Hofbeamten zur 
Folge. Die Türken ſind übrigens ſehr gereizt, weil in der letzten franzö · 
ſiſchen Thronrede des Sultans auch nicht mit einer Sylbe gedacht wurde, 
da der letzte Hati⸗Hümayun doch wohl einiger Erwähnung werth ſei; 
fie beklagen ſich bitter, daß die Weſtmächte nach fo vielen Opfern fie mit 
ſo kränkender Verachtung behandeln. — Omer Paſcha, der bereits den 
meiſten Miniſtern Beſuche gemacht hat, iſt ſehr mißvergnügt und will 
nicht nach Afien zur Armee zurückkehren; doch hat er noch keine Audienz 
beim Sultan, der ihm ſtets viel Huld erwies, gehabt. 


Montenegro. 


Cattaro, 20. März. [Reibungen mit den Türken; Fürſt 
Danielo.] Es wurden vor drei Tagen acht Türken in Duga von Mon- 
tenegrinern erſchlagen; letztere wollten auf dieſe Art die Einwohner von 
Zupa rächen, welche kürzlich von den Türken eine Bedrückung erlitten 
hatten. — Jetzt ſpricht man wieder von einer Reiſe des Fürſten Danielo 
nach Rußland, um die Beziehungen Montenegro's zu jenem Reiche näher 


zu formuliren. 
Griechenland. 


Athen, 16. März. [Das Räuberunweſen.] Mit welchen 
Schwierigkeiten die griechiſche Regierung bei Ausrottung des Räuberun⸗ 
weſens zu kämpfen hatte, wird aus der Größe der Verbindungen und 

hatten. Regierungsbeamte ſtanden, nach einer re 
Ital., mit ihnen im Einverſtändniß, unterrichteten fie von den Maßt el g 
die gegen ſie beſchloſſen wurden, von der Richtung, in welcher fi di 
Truppen bewegten, gingen ihnen mit Rath an die Hand, verhalfen — 
Gefangenen zur Flucht und nahmen die Verfolgten in ihren Häuſern auf 
Endlich ſeien entſchiedene Schritte gethan worden, um dieſen ſtraflichen 
Beziehungen ein Ende zu machen. Auf Befehl des Königs ſeien ſtrenge 
Unterſuchungen des Sachverhalts im Zuge und die endliche Iſolirung der 
| Räuber in Ausſicht geftelt. Im verfloſſenen Januar ſeien 26 Räuber 
gefangen, 7 getödtet worden. Doch erſcheinen dieſe Ziffern gänzlich un⸗ 
bedeutend gegenüber der bedeutenden Zahl der Strauchritter. 


Aſien. 


Japan. [Jeddo.] Die durch ein Erdbeben faſt gan 
Stadt Jeddo war die zweite Hauptſtadt von Japan, 1 — —— 
der Inſel Niphon gelegen. Es hatte eine Bevölkerung von 13 Millionen 
Seelen, war von Schanzen umgeben, von vielen Kanälen und ſchiffba⸗ 
ren Flußarmen durchſchnitten, hatte einen befeſtigten Pallaſt, viele reich- 
| verzierte Wohnhäuſer, mehrere große Tempel und andere öffentliche Ge⸗ 


tus, Annalen XI., 16, geſchoͤpft, wo berichtet wird, daß die Cherusker 
ſich vom Kaiſer Claudius (nach dem Tode des Thumelikus) den letzten 
Sproſſen ihres alten Fürſtenſtammes, den Sohn des Flavius Armin 
zum Könige erbaten und erhielten. Ich fand mich dadurch zu der Fiktion 
veranlaßt, daß einige Jahre früher in den deutſchen Fürſten und Völ⸗ 
kern die große Idee Armins, durch Vereinigung aller deulſchen Stämme 
Roms Uebermacht zu brechen, noch einmal aufflammte, und daß ſie in 
dieſem Sinne Merovig nach Rom geſandt hätten, den Sohn Armins aus 
der Knechtſchaft zu loſen und an die Spitze ihres Unternehmens zu ftel- 
len. Glabrio und Lycigca *) find rein erfunden, romlſche Entſittlichung 
und Verſumpfung in andern Tinten darzustellen. Wenn ich dagegen den 
Sohn Armins von der Mutter Sigmar, von den Römern Thumelikus nennen 
laſſe, fo geſchieht das nach Göͤtlling's Andeutung S. 398 und 399; der 
Fechterſchule zu Ravenna wird S. 397, der Ramis, der Gefährtin 
Thusnelda's, S. 389 und 404 gedacht u. ſ. w. Für den Einſichtsvollen 
alſo zeigt ſich, daß ich nirgend weiter zu ſuchen, nur wenig zu erfinden 
und blos das in dem Goͤttling'ſchen Auffage flelßig und verftändig zu⸗ 
ſammengetragene Materiale zweckmäßig zu ordnen und zu verbinden hatte 

um fofort den Bau beginnen zu können. Dies geſchah am 6. März 1852. 
und zwar mit jener Partie des Stückes, die jezt die zweite Hälfte des 
zweiten Aktes ausmacht; aber ehe ich noch zum Schluß des Aktes ge⸗ 
kommen, nöthigte mich ein ſchmerzliches, eben jo erſchöpfendes als hart⸗ 
näckiges Nervenleiden, meine Arbelt auf Wochen und Monate bei Seite 
zu legen; erſt am 2. November 1852 konnte ich daran denken fie wie- 
der aufzunehmen und mit Nachdruck fortzuführen. Am 5. Januar 1853 
war der erſte, am 29. Januar 1853 der zweite, am 28. April 1853 
der dritte Akt vollendet. Von Geſchäften abgehalten, den vierten Akt 

unmittelbar nach Vollendung des dritten Aktes in Angriff zu nehmen 

hinderten mich ſpater wiederholte Krankheitsanfälle, den endlich begon⸗ 

nenen fortzufegen und noͤthigten mich zuletzt, im Juli 1853 alle Arbeiten 

bei Seite zu legen und zur Wiederherſtellung meiner Geſundheit eine Bade- 

reiſe N e meiner Rückkehr von Karlsbad vollendete ich am 

12. Oktober 3 den vierten, am 17. November 1853 den fünften Akt. 

) Der Name „Lyeisca“ kommt in Juvenals 6. Sathre vor. 
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baude, worunter die kaiſerliche Bibliothek von 150,000 Bänden. Die 
Hauser waren meift nur ein Stockwerk hoch und von Holz; man vermu⸗ 
thet daher, daß bei der letzten Kataſtrophe die Flammen mehr Verheerung 
unter ihnen angerichtet haben werden, als das Erdbeben ſelbſt. Uebri⸗ 
gens iſt dieſes Naturereigniß keine Seltenheit in Japan; erſt vor einem 
Jahre fand ein ſolches in der Bucht von Simoda ſtatt, wobei die ruſſ. 
Fregatte „Diana“ Schiffbruch litt im J. 1596 wurden mehrere Städte 
in Japun durch Erdbeben zerſtört, und viele tauſend Perſonen kamen 
dadurch um's Leben. Auch China iſt bereits von ſehr furchtbaren Erd · 
beben heimgeſucht worden; im Jahre 1662 wurden durch ein ſolches zu 
Peking 300,000, und 70 Jahr ſpäter 100,000 Menſchen begraben. 


Amerika. 


New Nork, 12. März [Ein Irrthum.] Der Korreſpondent 
der „National- Zeitung“ — — A e Briefe ſah ich mich 
veranlaßt, vor dem „N. Y. Herald“, als Quelle für amerikaniſche Nach⸗ 
richten zu warnen. Wie nolhwendig eine ſolche Warnung war, zeigt die 
„Jndspendance Belge“, welche die Anzeige des „Herald“, daß in Ohio 
ein „black republican“ zum Gouverneur erwählt und daß der Sprecher 
des Repräſentantenhauſes, Herr Banks, ebenfalls ein „black republiean“ 
fei, buchſtäblich verſteht und ſowohl Herrn Chaſe, als Herrn Banks für 
Neg er (J erklärt. Der „Herald“ hat das Wort „ ſchwarze Republikaner“ 
als Seitenſtück zu den „rothen Republikanern“ erfunden. Jene Anzeige 
der „Indspendance“ hat hier ein eben ſo mitleidiges Lächeln hervorge⸗ 
rufen, als eine in amerikaniſchen Blättern enthaltene Anzeige, daß Barbes, 
Louis Blanc, Victor Hugo u. |. w. Indianer (Rothe) ſeien, in Europa 
bewirken würde. Wer nur die allerentfernteſte Ahnung von den ſozialen 

Verhältniſſen der Racen in den Vereinigten Staaten hat, konnte unmoͤg⸗ 
lich die Betiſe begehen, die ſich die „Independance“ zu Schulden kom⸗ 
men ließ. f 

New-⸗Dork, 15. März. (Zuſtande in Kanſas; Einwan⸗ 
derung.] Zu Kanſas haben die Gegner der Sklaverei am 4. d. Mis. 
ihre Legislatur organifirt. Der Gouverneur hat zu unbedingtem Gehor⸗ 
ſam gegen die Bundesbehörden aufgefordert. Noch herrſcht Ruhe; doch 
glaubt man, daß es jeden Augenblick zum Kampfe zwiſchen den beiden 
Parteien kommen kann. Büchſen und Kanonen, die für die Free State 
Men beſtimmt waren, find zu Leſcington mit Beſchlag belegt worden. — 
Vom 1. Januar d. J. bis zum 5. März find im Hafen von New Pork 
nur 4511 Einwanderer angekommen, während ihre Zahl ſich in dem ent⸗ 
ſprechenden Zeitraume des vorigen Jahres auf 14.458 belief. Auch die 
Einwanderung nach Canada hat in dieſem Jahre abgenommen. 

— [Eine angebliche Beſchlaglegung.] Vorgeſtern traf hier 
eine Nachricht ein, die, wenn fie ſich beſtätigt, auf einige Zeit ungefähr 
ehen fo viel von ſich reden machen wird, wie der Zwiſt mit England, 
die Kanſasfrage und die bevorſtehende Präſidentenwahl. Aus Nicaragua 
wird nämlich gemeldet, General Walker habe die Boote der Tranfitge- 
ſellſchaft von Nicaragua — es iſt dies bekanntlich die Geſellſchaft, welche 
die von Greytown (San Juan) nach dem Stillen Meere führende Straße 
in Händen hat — mit Beſchlag gelegt, ihren Freibrief vernichtet und einer 
anderen Geſellſchaft einen neuen Freibrief ausgeſtellt. 

a, 25. Februar. [Kongreß.] Dem jetzt in Caracas ver⸗ 
berg Rontısh ſind — der Ba Beige i 
er Konföderation Columbia unterbreitet und dieſelben angenommen worden. 
a Men bereits dieſe Frage durch drei Diskuſſionen von den Repräſentanten 
erledigt worden, lege e = nn br 8 Will 
i i weifeln iſt. er Jwe e ſe reiste ift, ie ef- 
ä was ga nur mit Genehmigung eines zu zwei 
Drittheilen neu gewählten Kongreſſes geſcheben kann. Eine ſolche Erneuerung 
aber würde berfaſſungsmäßig nur im Laufe mehrerer Jabre zu beſchaffen ſein, 
und da man dieſe gut nicht abwarten will, fo giebt das Projekt einer Kon⸗ 
föderation Columbia und der dadurch entſtehenden Territorial⸗Veränderung 
den Stützpunkt zur Berufung eines ganz neu zuſammengeſetzten Kongreſſes, 
deſſen Aufgabe es wäre, die beſtehende Verfaſſung dahin abzuändern, daß 
der jetzige Präſident, Joſé Tadeo Monagas, deſſen Regierung am 20. Ja⸗ 
nuar 1859 abläuft, auf Lebenszeit am Ruder bleibe. (H. N.) 
ashi 1 1 es avouirung der Walker ſchen 
Me zierung] d ‚eeeraea wird gemeldet; Oberſt Bibel, 
%%% hat fQ Dergeöens kemabt, dad 
Minifterium zu überzeugen, daß er Gerethtigt fei, bie neu . 
Es wurde früher behauptet, Oberſt Wheeler ſei ſpeziell angewieſen, 
kennen. Regierung ja nicht anzuerkennen, allein er handelte vorgreifend auf 
2 2 und dieſe Unbeſonnenheit wird von der Regierung ſtreng be⸗ 
eigene Hand. e neueren Instruktionen lauten ausdrücklich und ſtreng gegen 
urtheilt. Sein Regierung. Indeſſen bei der zerrütteten Lage von Central. 
die Walker lde Wien ſeine Funktionen auf die Wahrung unſerer nuten in 
Amerika an Nn für jetzt wenigſtens; denn es iſt bekannt genug, 


1 ba CA chen Beziehungen zur Regierung von Nicaragua nicht ſteht. 


> . S tsberhand lungen.] Im Senate zu 
Pr: 9 md Fe She brüte Sn des Geſetzentwürfes, welcher 


aa anatesjog nun mein Stück einer letzten prüfenden Durchſicht, nahm 
0 u Kürzungen le 1 lee 1886 Kal 
ndte es ſodann, nachdem e . 

Malen Neal a worden, am 17. Januar 155 — 99 8 $ 
von dort ging es am 19. Januar an den artiſtiſchen 5 x A Hof- 
burgtheaters, Dr. Laube, ab, begleitet von einem undalir Im chrei 
Be Worla um Antwort unter der Adreſſe „F. Wilhelm, Dresden, poste 
5 te.“ erſucht wurde. Die beiden unter dieſer Adreſſe an mich ge⸗ 
Heim: Schreiben des Dr. Laube vom 3, April 1854 und Sr. Excelenz 
u Bi Oberſtkämmerers Grafen von Lanckoronski vom 14. Mai 
1854, die beide eniſchuldigen, daß die Briefe des Verfaſſers des „Fech⸗ 
tets von Ravenna“ bis dahin nicht beantwortet worden, beweiſen das 
wirkliche Eintreffen der Sendung. Das letzterwähnte Schreiben vom 
3, Aprit 1854 if das einzige, das ich von Dr. Laube in Beziehung 
auf den „Fechter von Ravenna 
N e deſee Ser 18.8 1854 unverändert, wie ich 

F 
um Januar der Direktion de 8 
RN ee ROH, hätte es zu beweifen. Hier 
5 ichtliche Darſtellung! 

ten daran } 
fel genen eigen mu 1 5 ve 
Grund, durch die fernere w. 7 10 diser 
lichen Blättern v e Bublitum noch 15 aal i ermübeh. Ic) 
als 1 Dan Achter von Ravenna“ erklärt, und 
mann 9 a Gen, feine vermeintlichen Anſprüche b 
nchen Aach . mich dur pracde zu bringen; in den ee Blat. 
tern werde ich nicht mehr giede fie — (Auch wir halten ſermit den 


ichtigkeit derſelben außer Zwei⸗ 
N entfällt für mich jeder 


N 7851 hen.“ 
en Streit vorläu 

ben e ee ee 

liche Nova beigebracht würden. Freilich ehe An der gertäeung? die 

nicht unwichtige Rofig, od Halm bes Sac Bacherkg berhaupt efehen 

der nicht; O. v. Schorn beabſichtigt ngen Ri Genen and 0 “al 

beſondern Schrift zu behandeln. D. Red.) 
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auf Bewilligung von 3 Mill. Dollars zur Verſtärkung der Kriegsrüſtungen 
bringt; mit 22 gegen 12 Stimmen beftploffen (. die Depeche 125 ondon 
in Nr. 75). Im Laufe der Debatte ſprach Vell die Anſicht aus, daß keine 
Nothwendigkeit zu einem ſolchen Schritte vorhanden fei. Es müſſe im Aus⸗ 
lande einen onen Eindruck machen, wenn man ſehe, welche Beſorgniſſe 
das leichte Kriegswochen, welches am Himmel erſchienen ſei, in Amerika 
errege. a ſei der Zweck der beabſichtigten Geldausgaben nicht Binlänglich 
klar 2 6 chnet, um mik den von den Vätern der Repubſtt aufgeſtellten Gründ⸗ 
fügen übereinzuſtimmen. Weller äußerte, er fürchte nicht, daß es zum Kriege 
1 werde; doch ſei es immerhin gut, ſich, ſo lange ſich Geld im Staats⸗ 
Heap efinde, 15 alle Falle zu rüſten. Hunter ſprach g en für Ver⸗ 
15 lag der Wehrkraft. Carrs meinte, England habe durch den Krieg mit 
150 and ſo viel gelitten, daß es gar nicht ntyabefheinth fei, feinem mili⸗ 
9 0 7 Rufe durch einen Krieg in Amerika wieder aufzuhelfen. Er ſchil⸗ 
erte das Benehmen der engliſchen Regierung als ein anmaßendes und rück⸗ 
ſichtsloſes, und führte einen neulichen Artikel der „Times“ an, den er mit 
ſpoͤttiſchen Bemerkungen begleitete. Er ſehe nicht ein, ſagte er, wie ſich die 
central⸗amerikaniſche Streilfcage einem Schiedsgerichte zur Schlichtung über⸗ 
weiſen laſſe. Es handle ſich dabei weder um eine Grenzlinte, noch um Ent⸗ 
ſchadigungen, ſondern lediglich um den Sinn eines einzelnen Wortes. Kein 
Erklärer auf der Welt, möge er nun Engliſch verſtehen oder nicht, konne 
ihnen über die Bedeutung des Wortes „okkupiren“ etwas Beſſeres ſagen, 
als was ſie bereits wüßten. ge ‚bertheibigte den Geſetzentwurf und 
ſprach die Anſicht aus, daß die efahr eines Krieges mit England allerdings 
nahe liege; daß die amerikaniſche Regierung einer ſchiedsrichterlichen Schlich⸗ 
tung der central-amerikaniſchen dra u e geſtimmt ſei, glaube er nicht. 
Geſtern ward die Erörterung der Bill fortgeſetzt. Brown unterftüßte die 
Auffaſſung der Regierung hinſichtlich des Clahton⸗Bulwer⸗Vertrages. Er be⸗ 
merkte, er wolle keine kriegeriſche Geſinnung anfachen; doch laſſe der Vertrag 
nur eine einige Auslegung zu. Die englische Auslegung thue dem gefunden 
Menſchenverſtande Gewalt an, und wenn Jemand im rivatverkehr ſo ver⸗ 
führe, wie England verfahren ſei, fo würde man ihm die Abſicht des Betrugs 
zutrauen. Auch das Benehmen Großbritanniens in Bezug auf die Werbun⸗ 
gen ſei nicht zu rechtfertigen. Von einer Ueberweiſung der ſtreitigen Fragen 
an ein Schiedsgericht dürfe nicht die Rede ſein; denn eine große Republik, 
wie die amerikaniſche, könne kaum von einem gekrönten Haupte einen gerech⸗ 
ten ſchiedsrichterlichen Spruch erwarten. Laut Schriftſtücken, die dem Senate 
am 10. vorgelegt wurden, war Commodore M’Caulay, Befehlshaber des ein⸗ 
| beimifchen Geſchwaders der Vereinigten Staaten, in den ihm im vorigen 
| April, nachdem die ſpaniſche Fregatte „Ferrolano“ auf den amerikaniſchen 
Dampfer „Eldorado“ gefeuert hatte, ertheilten Inſtruktionen angewieſen wor⸗ 
den, im Falle der Wiederholung einer ähnlichen Beleidigung ſofort einzu⸗ 
ſchreiten und der Gewalt Gewalt entgegengufepen., Die amerikaniſche Exeku⸗ 
tibe ging dabei von der Anſicht aus, daß die cubaniſchen Behörden, wenn 
fie amerikaniſche Schiffe anrufen und durchſuchen laſſen, ſich nicht auf eine 
Territorial⸗ Gerichtsbarkeit über die offene See in der Nähe von Cuba ſtützen 
können, da in den obwaltenden Verhältniſſen kein Anlaß zur Beanſpruchung 
von Rechten liege, wie fie fonft nur kriegführenden Mächten zuſtehen. 
| — [Nachrichten aus Vera-Gruz] vom 25. Febr. melden den 
Tod des Hauptes der gegenwärtigen revolutionären Bewegung in Mexiko, 
Haro y Tamirez, der zu Puebla geftorben fein fol. Wenn die Nach- 
richt ſich beſtätigt, ſo hofft man, daß damit die dorlige Revolution zu 
Ende fein wird. Zu Vera⸗Cruz waren 10 von den Individuen, welche 
an der Empörung der Garniſon des dortigen Caſtells Theil genommen, 
zum Tode verurtheilt worden. Im Norden war Bidaurri mit der Orga⸗ 
niſirung von Truppen beſchäftigt, und im Begriff, auf San Louis zu 
marſchiren. Langs des Rio grande war Alles ruhig. 


! San Francisco. — [Geihäftsleben; die Banken.] Das 
Geſchäftsjahr 1855 kann für Kalifornien ein glückliches genannt werden, 
indem faſt alle Geſchäftszweige von dieſem Jahre ſchließlich Vortheil zo⸗ 
gen. Der Anfang des Jahres war ſtürmiſch genug; denn es trat eine 
finanzielle Kriſis ein, hervorgerufen durch die Zahlungseinſtellungen faſt, 
d. h. mit Ausnahme einer einzigen, ſaͤmmtlicher Banken im Lande; es 
CCC 
dieſer Art; mit einem Wort, wir erlebten eine völlige Revolution des 
geſchäftlichen Lebens. — Die Banken genoſſen des größten Vertrauens 
von Seiten unſeres Publikums. Zweifel an ihnen wäre Zweifel an Kali⸗ 
fornien geweſen. Jedermann trug freudig das Geld zur Bank, in deren 
feſten Gewölben er es ſicher gegen jeden Unfall hielt. Im vorigen Früh ⸗ 
jahr hat Mancher Alles, was er hatte, durch die Banken verloren. Dieſe 
Inſtitute ließen natürlich das ihnen anvertraute Geld nicht müßig llegen, 
ſondern ſuchten hohe Zinſen damit zu verdienen. Langer Erfolg machte 
kühn. Manche dieſer Inſtitute Hatten in Grundeigenthum ſpekulirt, von 
deſſen Werth man meinte, daß er ſich ins Unbegrenzte ſteigern müſſe. 
Andere Banken glaubten, Angeſichts der hohen Miethszinſe, nichts Beſſe⸗ 
res thun zu können, als ſich bei Bauten aller Art zu intereſſicen. Häufer 
wuchſen gleichſam aus der Erde; es fehlte aber bald an Menſchen zum 
Bewohnen. Häuſerwerth und Mieihspreife ſanken daher mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit. Kapitalvorſchüſſe wurden nicht zurückgezahlt. Statt des 
Geldes erhielt Mancher nichts zurück, als ein ſtauliches Haus, für das 
weit und breit kein Miether zu finden war. Noch andere Banken ſendeten 
die Gelder nach den öſtlichen Staaten, um ihren dortigen Freunden bei 
Eiſenbahnſpekulationen beizuſtehen. Spekulanten auf unſerem Platze konn- 
ten gegen hohe Zinſen immer Hülfe bei den Banken finden, häufig genug. 


-i r ere 


ohne entſprechende Sicherheit zu gewähren. Man trieb das gefährlichſte 
Hazardſpiel, weil im ſchlimmſten Falle der Verluſt auf die Banken fiel. 
Dieſe blinden Spekulationen waren es, die das kaufmänniſche Geſchäft 
ier überhaupt verdarben. Der Sturz der Banken hat aber mit einem 
chlag auch dieſen Schwindel geſtürzt; die Geſundheit des Geſchäftsle⸗ 
bens ſſt wiedergekehrt, und noch im vorigen Jahre waren die goldenen 
Folgen deſſen allerwärts zu ſpüren. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


„Der Bericht der Petitionskommiſſion des Hauſes der Abgeordneten über 
zwei ihr zugewieſene, im Weſentlichen übereinſtimmende Petitionen, liegt jezt 
gedruckt vor. Es haben nämlich 1) ſieben Gutsbeſitzer aus dem Kreiſe Won⸗ 
growiec in einer Petition darüber Beſchwerde geführt, daß, während früher 
die Nittergutsbeſitzer, in Folge der Beſtimmungen der §§. 33 und 36 Th. II. 
Tit. XII. Allgem. Landrechts, von den Beiträgen zu den Gehalten der Land⸗ 
Schullehrer frei geweſen, dieſelben neuerdings in Folge eines, in der Peti⸗ 
tion nicht näher bezeichneten Miniſterialreſkripts, auf Grund des $. 29 1, c. 
von der k. Regierung zu Bromberg als Hausväter zu der fraglichen Abgabe 
herangezogen worden wären. Dieſelben tragen wörtlich darauf an: „das 
Haus der Abgeordneten wolle dem F. 33 dahin Geltung verſchaffen, daß 
das Ministerium fi danach richte und den erlaljenen Befehl dahin modifizire, 
daß die Dominien fernerhin wie bisher von der Zahlung des Gehaltes an 
die Gemeinde Schullehrer frei blieben.“ Zur Begründung des Antrags ftellen 
Petenten die Anfiht auf, daß dem Miniſtertum das Recht nicht zustehe, durch 
ein Reſtript die geſetzlichen Beftimmungen der vorgedachten landrechtlichen 
Paragraphen aufzuheben. 2) Zehn Rittergutsbeſitzer aus dem Kreiſe Pleſchen, 
Reg. Bez. Poſen, haben (Geſuch vom 26. Januar c.) darüber gradaminitt, 
daß fie in Folge Reſkripts des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten vom 14. November v. J. und zwar ebenfalls 
auf Grund des F. 29, Th. II. Tit. XII. Allgem. Landrechts zur Entrichtung 
von baaren und Naturalbeiträgen zur Unterhaltung der betreffenden Schul⸗ 
bene herangezogen wurden. Sie halten dieſe Heranziehung für ungerecht, 
ertigt, da das gedachte Miniſterialreſkript mit dem allegirten Paragraphen 
des Landrechts im Widerſpruch ſtände, indem Letzterer feinem Sinne und: jeir 
ner Abſicht nach nur auf gemeine Hausbväter, nicht aber auf Nittergutsbeſitzer 
Anwendung finden könne, was um fo unzweifelhafter ſei, als derſelbe bon 
den Pflichten der Herrſchaft oder Gutsbeſißer keine Silbe enthalte, wahrend 
der Tit. XII. Th. II. Allgem. Landrechts ſich ſonſt überall da ganz deutlich 
ausſpreche, wo der Gefeßgeber den Gutsherrſchaften, oder was hier gleich- 
bedeutend ſei, den Gutsbeſitzern Pflichten in Bezug auf die Unterhaltung der 
Lehrer und der Schulgebäude auferlegt wiſſen wolle. Die Petenten beantra⸗ 
gen deshalb; „das Haus der Abgeordneten wolle im Wege der Geſetzgebung 
dem beregten Uebelſtande abhelfen.“ Aus keiner der beiden eingebrachten 
Petitionen iſt zu erſehen, ob Seitens der Petenten bereits im geordneten 
Beſchwerdewege Anträge geſtellt und dieſelben zurückgewieſen wurden, indem 
in der sub 1 erwahnten nur kurz angeführt iſt, daß auf verſchiedene bei den 
adminiſtrativen Behörden bis zum Miniſterium hinauf angebrachte Beſchwer⸗ 
den achte Beſcheide erfolgt ſeien, auch iſt, wie oben bemerkt, das Miniſte⸗ 
rialreſkript, in Folge deſſen die Heranziehung der Rittergüter zu den in Rede 
ſtehenden Leiſtungen erfolgt ſein ſoll, nicht einmal näher bezeichnet; aus 
der sub 2 näber beſprochenen Petition aber erhellt ebenfalls nicht, ob die 
Bittſteller bereits den Beſchwerde- reſp. Rechtsweg betreten haben; fo kann 
ſich die Kommiſſion nicht veranlaßt ſehen, den formirten Anträgen Statt zu 
geben, beantragt vielmehr bei dem Haufe der Abgeordneten über beide Peti⸗ 
tionen den Uebergang zur Tagesordnung. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 2. April. [Eine Warnung. i 2 e⸗ 
rungs⸗Präſidium veröffentlicht in der Wee d e 
eine Verfügung vom 14 v, M., in Betreff der Wechſelſchulden der Beam⸗ 
ſelklagen angeſtellt und bis zum Antrage auf Perſonalarreſt verfolgt wor 
den. Dabei hat ſich regelmäßig ergeben, daß die Ausſteller der Wechſel 
ohne Privatvermögen, längſt ſchon in Schulden befangen waren, und des 
halb leichtſinnig ſich in Schuldverbindlichkeiten eingelaſſen hatten, deren 
Nichterfüllung ſie ſchon bei Ausſtellung der Wechſel vorausſehen konnten. 
Ein ſolches Verfahren iſt eines ehrenhaften Mannes unwürdig und raubt 
dem Beamten einerſeits die Achtung des Publikums und andrerſeits das 
Vertrauen ſeines Vorgeſetzten, indem es ihn in Verwickelungen bringt, 
welche gar zu leicht zu Pflichtverletzungen führen. Außerdem hat kein 
Beamter das Recht, über ſeine Perſon dergeſtalt zu verfügen, daß er 
durch Wechſelarreſt dem Dienſte entzogen werden kann. Wir unterſagen 
daher hiermit allen uns untergebenen Beamten die Kontrahirung von 
Wechſelſchulden, ſo wie die Uebernahme von Wechſelbürgſchaften, und 
werden gegen diejenigen, welche dieſem Verbote zuwiderhandeln, im 
Wege des Disziplinarverfahrens einſchreiten. Die gegenwärtige Beftim- 
mung findet auf diejenigen Beamten, welche mit Genehmigung ihrer vor⸗ 
geſetzten Behörde kaufmänniſche oder andere, einen größeren Geldverkehr 
bedingende Geſchäfte treiben, oder durch Grundbeſitz genöthigt find, zeit⸗ 
weiſe einen dieſem Beſitz entſprechenden und durch denſelben geſicherten Kre⸗ 
ditzu nehmen, Hinſichts dieſes Privatgeſchäftsverkehrs, keine Anwendung.” 


Poſen, 2. April. [Sehenswürdigkeiten.] So eben hören 
wir, daß der Profeſſor Goulard aus Paris hier eingetroffen ift, um 
auch hier ſein großes Cyklorama von Nord-Amerika (eine Reiſe 
zu Lande nach den Goldminen von Californien, dem Sacramento, San 
Francisco, Eldorado, und die Seereiſe von dort zurück nach New⸗Nork) 
auszuſtellen. Das Cyklorama ſelbſt, eines der größten und ſchoͤnſten ſei⸗ 
ner Art, deſſen Anfertigung dem Vernehmen nach 160,000 Fres. geko⸗ 
ſtet haben ſoll, hat nach den Berichten der Preſſe in Paris, Brüffel, 
Hamburg, Köln, Hannover, Berlin ꝛc. außerordentliche Senfation ge- 
macht, und fo dürfen wir wohl einen intereſſanten Genuß von der Vor- 
führung deſſelben erwarten. Wahrſcheinlich wird Prof. G. ſeine Vorſtel⸗ 
lungen am nächſten Sonntag im hieſigen Stadttheater beginnen. Dr. J. S. 


Theater. Dieſe Tage bilden in Paris eine Epoche für die dra- 
matiſche Welt, wenigſtens für die Maſſe der dramatiſchen Künſtler, welche 
gezwungen ift, von Jahr zu Jahr ein neues Engagement zu ſuchen. Aus 
allen Departements ſtrömen in dieſen Tagen Schaufpieler und Schau⸗ 
ſpielerinnen in Paris zuſammen, um ſich von den Theaterdirektoren an 
werben zu laſſen, und ſo wie es vor Oſtern eine „foire aux qambons,“ 
einen Schinkenmarkt, in der Vorſtadt Saint-Antoine giebt, fo giebt es 
gleich nach Oſtern im Garten des Palals-Royal eine „foire aux co- 
mediens,* eine formliche Börfe mit Wechſelagenten und Gourtiers, welche 
im Auftrage der Theaterdirektoren in den Provinzen erſte und zweite 
Liebhaber, Komiker, Tenoriften u. f. w. im Aufſtteich an ſich bringen. 
Auf der Stelle ſieht man es dem Volkchen an, das ſich da gruppenweiſe 
zuſammengelhan hat, daß es keine gewöhnlichen Menſchenkinder ſind; 
die Schminke hat Spuren beſonders auf den Geſichtern der Damen zu 
rücgelaffen, und die Toilette ift ein eigenthümliches Gemiſch von Ele⸗ 
ganz und Verkommenheit. Die „Engagirten“ ſehen heiter darein, aber 
die Andern, welche noch nicht wiſſen, ob ſich ein Käufer finden wird, 
ſpazieren melancholiſch auf und ab. Der Anblick dieſes Treibens ift ein 
intereſſanter, aber auch ein ſchmerzlicher. Es wandert da viel Elend um⸗ 
her. Mit dem „Engagement“ iſt noch lange nicht Alles abgemacht; das 


„sujet“ erhält vom Courtier einen Vorſchuß, damit es an ſeinen Be- 
ſtimmungsort reifen kann, aber dort muß es erſt die Feuerprobe der drei 
erſten Vorſtellungen beſtehen, bevor das Engagement gültig iſt. Man 
kann ſich aber nichts Unbarmherzigeres und Bornirteres vorſtellen, als 
ein Parterre in einer franzöſiſchen Provinzialſtadt; wehe dem „sujet“, 
wenn es einem neidiſchen Konkurrenten gelungen iſt, die „habituss“ 
des Theaters gegen den Ankömmling einzunehmen, oder wenn es den 
„Journaliſten der Lokalität“ beikommt, ihr kritiſches Talent an ihm zu 
zeigen. Wer ſolchen Probevorſtelungen nicht beigewohnt hat, der macht 
ſich keinen Begriff von der Wuth, in welche ſich das Parterre nach und 
nach hineinpfeift und ftampft, wenn der arme Teufel oben auf den Bret⸗ 
tern ihm nicht gefällt; fort muß er, und er geht auch geduldig wieder 
fort, um anderswo ſein Glück zu verſuchen. Auch für das Ausland 
werden auf dieſem charakteriſtiſchen Markt im Garten des Palais-Royal 
Geſchäfte gemacht, und in dieſem Jahre auch wieder für Rußland, das 
bis zum Ausbruche des Krieges bekanntlich einen Extrageſandten für dieſe 
und ähnliche Angelegenheiten in der Perſon des Generals Geodionoff in 
Paris hatte. (N. P. Z.) 


Vermiſchtes. 


In den Londoner Docks ereignete ſich am 27. März folgender 
ſchauderhafter Vorfall: „Zwei Schweſtern beſuchten ihren daſelbſt ange 
ſtelten Bruder, damit er ihnen dle Schiffe, Keller, Waarenhäufer und 
dergleichen zeige. Er geleitete fie auf ihrem Rundgange auch zur hydrau⸗ 
liſchen Hebemaſchine, und als er ſie auf kurze Zeit verlaſſen mußte, er⸗ 
mahnte er fie dringend, der Bodenöffnung, durch welche die Maſchine 
auf- und niederging, nicht nahe zu treten. Aber die Neugierde war 
ſtärker als die Furcht. Die beiden Mädchen beugten ſich über die Oeff⸗ 
nung, um hinabzuſehen. In demſelben Augenblicke ſauſte die Maſchine 
nieder, und trennte die Köpfe der beiden Madchen vom Rumpfe, ſo 
daß fie mit hinab kollerten, während die Leiber am Rande der Boden- 
offnung hinfielen. Der unglückliche Bruder mußte mit Gewalt zurückge⸗ 
halten werden, ſich nicht in die Tiefe nachzuſtürzen. 


7 8. Donnerſtag, 


— lAusgeſetzte Belohnung.] Eine Verfügung der hieſigen 
k. Regierung vom 27. v. Mis. lautet: Auf dem Forſtetabliſſement im 
Schutzbezirke Moſchin, der Oberförfterei gleichen Namens 

| Januar d. J. das Stall- und Scheunengebäude, am 29. v. M. ein zur 

Aufbewahrung von Futter benutzter Schuppen abgebrannt, und iſt es 
kürzlich ſogar verfucht worden, auch das Wohnhaus anzuzünden. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach find dieſe Brände aus Rache verübte Branpftif- 
tungen, deren Entdeckung ſchon im allgemeinen Intereſſe nothwendig er⸗ 
ſcheint. Es wird daher demjenigen, der den Brandſtifter dergeſtalt zur 
Anzeige bringt, daß er zur Unterſuchung und Beſtrafang gezogen wird, 
eine Belohnung von Vierzig Thalern hiermit zugeſichert. 

e (Ertedige: Oie kathol. Schullehrerſtelle zu Karſy (Kreis 

Pleſchen); die kathol. Schullehrerſtelle zu Chroſzezyn (Kr. Adelnau); 

die zwelle Lehrerſtelle an der ev. Schule zu Schmiegel (Kr. Koſten). 

Bei allen drei Stellen hat der Schulvorſtand das Präſentationsrecht. 

— [Viehkrankheiten.] Der Milzbrand unter den berrichafilichen 
Schafen in Przygodzice (Kr. Adelvau), und die Pockenkrantheit un⸗ 
tet den herrſchaftlichen Schafen auf den Vorwerken Loreka und Trze⸗ 
bislawti (ur. Schroda) iſt erloſchen und die Sperre ſammilicher ge⸗ 
nannter Oriſchaften demgemaß aufgehoben. 

e Poſen, 1. April. [ Verhaftungen. ] In der verfloſſenen 

Woche wurden zum Polizeiarrejt gebracht: 82 Männer, 65 Frauen, zu⸗ 

ſammen 147, darunter 16 wegen Diebſtahls, 4 wegen Betrug, die übri⸗ 

gen wegen Betuelns, Obdachloſigkeit und Nichtbefolgung der Weiſung, 

Poſen zu verlaſſen. 

Poſen, 1. April. [Polizeibericht.] Verloren am 29. Marz ein 
Kr Siegelring mit rotbem Stein, worauf ein Wappen, einen auf einer 

cke ſtehenden Ritter darſtellend. 

r. Wollſtein, 31. Marz. [Theater; Wahl; Judenmiſſion.] 
Ceſtern Abend wurde dem im Zeidlet'ſchen Saale zahlreich anweſenden 
ublikum ein hier feitener Genuß geboten. Die zur Zeit hier anweſende 

lie Ropke erwarb ſich durch Aufführung mehrerer kleinen Luſtſpiele, 
bo wie durch Aufführung eines Ballets den ungeiheillen Beifall der Zu 
hörer. Nicht minder anſprechend waren die in den Zwiſchenakten vorge⸗ 


„ iſt am 26. raths für den hieſigen Kreis, iſt der Graf Plater auf Wronawy wie: 


! 


Inſerale un 


Penfions : Anzeige. 


Beilage zur Poſenet Zeilu 


ng. 


nagenen Inſtrumentalkonzertſtücke der Stief ſchen Kapelle aus Böhmen. 
— Bei der am 29. d. Mis. hier ftattgehabten Wahl eines Landſchafts⸗ 


derum als ſolcher gewählt worden. — Der Miſſionär Prediger Kraft 
aus Berlin ladet in einem Cirkulär die Israeliten hieſiger Stadt ein, 
dem am 2. und 3. April von ihm in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
abzuhaltenden Gottes dienſte beizuwohnen. 

r. Wollſtein, 1. April. [Unglücksfall.] Der hieſige Po- 
ſtilon Linke iſt in der Nacht von geſtern auf heute auf eine ſchreckliche 
Weiſe ums Leben gekommen. Als derſelbe nämlich eine Retourchalſe von 
Schlawa hierher brachte, fuhr er, da es ſehr finſter war, in dem Dorfe 
Silz mit einer ſolchen Vehemenz an die niedere Seite des dortigen Schlag⸗ 
baums an, daß er ſich am Kopfe tödilich verletzte und fofort ſeinen Geiſt 


autgab. Der Schlag war ſo ſtark, daß, die Leute, die in der Nähe des 


Schlagbaums wohnten, durch denſelben vom Schlafe aufgeweckt wurden, 
und als ſie auf die Straße eilten, fanden ſie den Poſtillon todt auf dem 
Bode, Die Bauern aus Silz brachten heute den Poſtwagen nebſt der 
Leiche hierher. Der Verunglückte hinterläßt eine Winwe und 4 noch un- 
mündige Kinder in der größten Ar muh. un! 


Angekommene Fremde. 
Bom 2 April 

SCHWARZER ADLER, Die Gutsbeſiger v. Lutomaki aus Staw, 
Wamowierkt aus Scaotnit und Nehring aus Gozdowo; Frau Bursb 
v. Polkate a aus Oſſowo; vandwirth vo. Drierzauowski aus Gliuno; 
Hauslehrer Jasobi aus Rofassfowo; Geemne er v. Hofen aus Brom 
berg; die Grzieherinnen Frau v. Heugel aus Bleganewo und Frau 
Meisner aus Guttowy. 

WAZAR. Die Guteb Gref Kwilerki aus Zedlitz, v., Cieleckisaus Sta- 
niekawowo, von Karsniekt aus Myſtti, von Zuanes ti aus Mechlin. 
v. Oftrowefi aus Gutowy, v. Koſtusfi aus Targowagörko, v Niezv⸗ 
chowski aus Srandıwfo, Frau Gut b. v. Sezantecta aus Brody und 
Bevollmächtigter Kwiatkowell aus Swiez. 

BUsC hs HOTEL DE ROME. Kaufmann Wernick aus Dresden; 
Kleiderfabriton Herzog aus Berlin: die Gutsb. Griebel aus Napa: 
chauie und Snauven aus Pawkowice. 


Gewichiſtücke, Laden ⸗Utenſilien, 


3. April 1856. 


HOTEL DE BAVIERE. Oberſtlieutenant a. D. v. Häsler und Lieut. 
im 19. Inf. „ Wegt, Fichmer aus Breslau Lient. im 18. Inf. ⸗ Regt. 
Loſer aus Lieguiß; die Gutsbeſitzer v. Lubienski aus Kigem und die 
Gebr. v. Wolansfi aus Barde f n 

MYLIVS' HOTEL DE DRESDE: | Oberamtianm v. Sänger aug 
Poloſewo die Kaufleute v. Meſiersfi aus Steitin und v. Hagen aus 
we Gutsbeſitzet v. Bleihan aus Oporzyn und v. Bolczunsfi 
aus Sleſin } ) hl 

HOTEL DU NORD, Die Gutsbefiger, v, Lgeli aus Zembowo und 
Delhas aus Cemvin; Hauptmann im 7. Juf.⸗Negt. Dalmert aus 
Glegau und Prediger Wiedemann aus Czempin. 293 

GOLDENE CANS. Die ‚usb. d Wawreweki aus Kledzisk, Schulz 
aus Sttzaklowo, Schwanke aus Pleſchen und Frau Gulsb, v. Sule⸗ 
rzvekd aus Chemiaze. Schauspielerin Fräglein Wendt aus Bio 
berg; Gpmuaſtaſt v. Wawıowsft aus Trzemeſzus uud Kemmis Fronski 
aus Koſten. ’ 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Dütſchle aus Nabe; 
Zelazus, Meißner aus Bogdan wo und Dultuefi un. 
Naufleute Belie ans Bremen und Nahmacher aug 0 „ Dr phpilos. 
Plebanski aus Liſſa und Paſtor Neinbardt aus Schloß Neu adt 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Cierwinsfi aus Bromberg, 
Schreiber aus Dwierzft, v. Lakaſzewieg aus Targofinie, v Otocki 
aus Wogelewoß won Chelmieki aus Jedebne, von ene e 
Gia dowd und v Wilkonski aus Ghchalibegowo; un ier v. K 
chlowäri aus Swadzim; die Guts vaͤchter v Mason i aus Bieraikl, 
v Garcevnsfi aus Jwuo und v. Bojanowatt aus Podleſie kescielne. 


Fenner 
anno; 


| HOTEL DE VIENNE. Wirihſch Kemmiſſ. Hedinger aus Brody. 


WEISSER ADLER. Gut b. Weinhold aus Dombröwlos Wollſorti⸗ 
den Schön aus Berlin und Kaffbrennereibefiger Stübner aus Obriucfo, 
DREI LILIEN. Kunſtgauiner Wetzel aus Br. Rubno; Handlungsdie⸗ 
ner Stork aus Voſo none; Kammerer Winzewski aus Götz und 
Kaufmann Stufolafi aus Cearnikau. > 
EICHBORN’S HOTEE; < Wirthſch.⸗Inſpektor Briefe aus Luboſin; die 
Kaufleute Henne aus Glegau, Landeck aus Wougrowig und Bergas 
aus Wrätz 0 ‚ 
EICHENER BORN. Die Fräulein Schleſinger und Salomon aus 
Clernijewo; Mügenmader Eitron aus Kaliſch und Handelsmann Bär 
aus Neudorf b. Erin. a 10 che 
HOTEL. zun KRONE. Beamtenfrau Wronska aus Schrimm; die 
Rauflente Hellander aus Sumter und Blaſchlauer aus Nawicz. 
DREI STERNE. _Aderwirh Werner aus Ujazd. 4 


Schilder, leere 


Stargurd⸗ 
ien: 


Bekanntmachung. 


wird 
Dien ſta 
bu 


den 6. Mal d. J. Vormittags 11 Uhr 
rſenhauſe ſtaufinden. 


che derſelb 


bi gegen 1 Ib: 
Berriebg-Inipeftiong-B 
(im Wallbrauerei-Gebäude) die Lenitimation zur Aus⸗ 
übung ihres Stimmrechte nach den Vorſchrifien des 
„J des Statuts zu führen. 


erren Aktionäre bereit gehalten werden. 
Stettin, den 29. Matz 1856. 
5 Der Verwaltungs ⸗Rath. 
— Hegewaldt. Müller. Rahm. 
Oeffentliches Aufgebot. 
In dem Hypoilhekenbuche des Grundſtückes Nr. 58 
x Vorſtadt St. Martin zu Poſen ſtehen Rubr. III. 
a 231 Thlr. 2 gr. rückandige Kaufgelder der 
I bela Kurezkiewiez zufolge Verfügung vom 
N „September 180 J eingetragen und iſt hierüber ein 
daumen vom 12. Januar 1805 ausgefertigt wor 
I „ Dieſe Poſt ſoll getilgt fein, es kann jedoch eine 
Yungsjähige Quittung nicht beſchafft werden. 
uf den Antrag det jetzigen Beſitzer des verpfände 
Ki Grundſtückes, der Eliſabeth Salomea Weg⸗ 
We deb. Swudzins t a und ihres Ehemannes Franz 
dener, werden hierdurch die unbekannten Erben, 
1 Monarien oder ſonſtigen Rechtsnachfolger der Ag” 
la Kurezkiewiez, welche an die angeblich ge⸗ 
dan Poſt Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefor- 
u, dieſelben ſpäteſſens in dem 
dor m 5. Mal c. Vormittags um 11 Uhr 
Any Herrn Kreisrichter Pötſch in unſerem In⸗ 
onszimmer anſtehenden Termine anzumelden, 
auftigenfalls die Ausbleibenden mit ihren Ansprüchen 
pol die Poſt werden präfludirt und dieſelbe im Hy⸗ 
etenbuche wird gelöſcht werden. 
Wien, den 3. Januar 1856. 
| Koönigliches Kreisgericht. 


- Abtheilung, für Civilſachen. 
degree f 
N Da ich 1 Schule aufgege en habe, um 
N eine ganze Zeit den mir anvertrauten Bög- 
ngen zu widmen, ſo empfehle ich mich zur Auf» 
ö fiche von Benfiomairen und Halb- Pen- 
N 1 Matten, Neben der gewiffenhafteften kope. 
N ade und geiftigen Pflege erhalten meine Zöglinge 
dend iwecmäßige Nachhulfe in fremden 
Sprachen. in den Real -Wiſſenſchafien, ſo wie 
rundlichen Umercicht im Hebräiſchen. 

J Poſen, im Marz 1856. 

ö M. Budwig, Waſſerſtraße 8/9. 

8 geprüfter Lehrer für die hohere Bürgerſchule. 


ECC T 


Die diesjährige ordentliche General-Verſammlung 
ee Stargard Poſener Eſſenbahn-Geſelſchaft 


Ebendaſelbn werden innerhalb der letzten 8 Tage 
vor dem 6. Mai c. der gedruckle Verwallungsbericht 
und die Tagesordnung zur Empfangnahme für die 


In meine Penſtions⸗Anſtalk kann ich noch 
einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien oder 
die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufnehmen. 
Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung in ſittlicher 
Hinſicht, beaufſichtiige ich die Arbeiten meiner Pflege⸗ 
befohlenen aufs ſorgfältigſte und bin auf Verlangen 
auch zur Ertheilung von Privat⸗Unterricht in Sprachen 
und anderen Lehrgegenſtanden bereit, 

Poſen, große Gerberſtraße Nr. 14. 
J. G. Hartmann. 


> 


. . trat De d och ige 
Penſionare Aufnahme. Das Nahere bei der Eigen- 
ihumerin. rer — 


Möbel- ꝛc. Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichis hier 
werde ich Donnerſtag den 3. April e. Vor- 
minags von 9 Uhr ad in dem Auttions⸗Lokal 
Magazinſtraße Nr 1 


Mahagoni, Birkeu⸗ und Elſen⸗ 


Faſſer, 1 großen Flaſcheniſch, Küchen-, Haus- 
und Wirihſchafis-Geralhe und um 12 Uhr 
einen guten ſtarten Arbeits- Wagen 
offenilich meijtbieieud gegen baare Zahlung versteigern. 
Zobel, gerichilicher Auktionator. 


Große Möbel- Auktion. 
Donnerstag am 3. April c. Vormittags von 
9 Uhr ab werde ich im Auktionslokale Waj- 
ſerſtraße Nr. 17 
gut erhaltene Mahagoni-, Birken⸗ 
und Eiſen eee 
als? Tiſche, Stühle, Sophas, Beriftellen, 


Kleider- Waſche- und Sılberjpinde, Kom- 


moden, Waſchiiſche, Spiegel; ferner einige 

Gewehre, Lampen, ſo wie verſchiedene 
Haus- und Wicihſchafts-Gerathe 

gegen bagre Zahlung öffentlich meistbietend verſteigern. 

Ni ſchitz, Kouigl. Aukuons⸗Kommiſſarius. 

Die Herren Gutsbeſißer, welche ihr Gul zu verkau⸗ 

fen begollanigen, exluchen wir um nahere Deiails und 

Auftrag zum Verkauf. 


E. Nienaber & Comp. in Stettin, 


Holz- und Guter⸗Kommiſſtous-Geſchaft. 

Zur Fuhcung der Korteſpondenz und der Bücher, ſo 
wie zur Anferugung von Abschriften und Rechnungen 
empfiehlt ſich Carl Weiß, 
Waſſerſtraße Ne. 28. 
Nachdem ich dureh meine neue, gegen die bisher unbekannte Ursache der Lungen-Tu- 
berkulose gerichtete Heilmethode schon in den früheren Jahren mehrfach Lungenkranke 
in der kurzen Zeit von 4 bis 5 Wochen bedeutende gebessert und bel langerer 
Behandlung selbst geheilt habe, o mache ich auch dies Jahr die betreffenden bisher so nufl- 
nungslosen Patienten auf diese von mir erzielten so überaus günstigen Resultate aufmerksam, *) 
und zwar mit dem Bemerken, dass, diese so sicher zur Heilung der Lungenschwindsucht 
führende, bis dato mir allein eigenthümliche Methode nur mitten im Gebirge aus- 
führbar ist und dass dus an Gebirgsschönheiten so überaus reiche Thal von Gorbers- 
dorf überdies nur wenige Fuss niedriger liegt, als das wegen seiner hohen 
Lage den Lungenkranken so sehr zuträgliche und empfohlene Anterinen in 
der Schweiz. f 

Auch finden Patienten, die an anderen Krankheiten leiden, und davon durch eine sorgfältig 
individualisirte Wasserheilmethode,. die daher fern sein muss von allem Schematismus 
und den leider so sehr gewöhnlichen Uebertreibungen, schnell und sicher geheilt werden wollen, 
hier im Orte bequeme Wohnungen etc. und bei mir hydriatischen ärztlichen 
Rath und ärztliche Hilfe. | 

Briefe franco an den Unterzeichneten nach Görbersdorf im schlesischen Ri 


Gebirge, Kreis Waldenburg. 


Möbel, 


als: Sophas, Bücher-, Kleider- und Küchenſpinde, 
Tiſche, Stühle, Spiegel, Kommoden, Betjielen, 
Waſchiollene, Bilder; ferner 1 Guilarte, eiſerne 


esen- 


Dr. Brehmer, prakt. Arzt ete-. 


) Anm. Siehe meine auch dem gebildeten Laien verständliche Schrift: Die Gesetze und die Heil- 
barkeit der ehrouischen Tuberkulose der Lunge, Ein Beitrag zur pathologischen Physiologie von Dr. Brehm er. 
Berlin, bei Enslin. 1856 | 4 

Zu billigen Preiſen werden alte und neue Möbel 
ſauber aufpolitt beim Mobelpollrer Benjamin 
Cohn, Judenſtraße 30, 3. Etage. 

Landwirthſchaftliches. 

Vom Hiefigen Commiſſions⸗Lager der 
Herren J. V. Poppe e Comp. in Ber: 
lin empfehle ich echt peruan, Guano unter 

arantie und nehme Auftrage auf alle Sorten 
landwirthſchaftlicher Sämereien und auf 

ais zur prompten Eſfekiuirung entgegen. 


Poſen, im April 1896. 


Saat⸗Hafer 


iſt zu verkaufen bei K. Hider in Grätz. 
Br Donnerſtag den Z. d. M. 
treffe ich mit einem Transport 
8 ungariſcher Maſtſchweine ein. 
——ů — — — 
& Strohhäte in neueſter Fa gon und größter S 
=, Auswahl ofſeciren zu den billigsten Pleiſen 2 


Fponholz. 


Rudoiph Kabsilber. Spediteur, 5 Gebr. Fiedler, Markt 98. 2 
er 2 ‚a 4 08 rentner 
— . — Re Minwoch Abend, fo wie Donnerfläg' 
DOpftbäume befter Qualitat, zu Alleen beſonders ſich > Abend 6 Uhr empfängt lebendige Stel | 
eignend, find in Groß Sokolnik bei Samter iner Hechte und Bleie, auch fette 
zu haben; Aepfel und Bienen a Siück 6 Sgr., their Matjes⸗Heringe N 


niſche Kirſchen & Schock 11 Thlr. Hletschoff, Sapiehaplatz 7 (in d. Mühle). 


Ligarren⸗Verkauf. 


Von heute ab verkaufe ich m — 
feine Domingo-Cigarren à 100 Stück 1 Thlr., 
feine Cuba-Cigarren a 100 Stück I Thlr. 10 Sgr., 

fo wie echte abgelagerie Havanna zu autjahend billigen 
Preiſen. Joseph Warszateski, 
Wilhelmsplatz 13, Ecke Lindenſr. 


Muskat 3 ® Wein 
usfat-, Ungar:, Franz⸗? » 
ouch vorzüglich us e An EA 
Eſſig, RN und guien Honig em⸗ 


* — 1 N 
Markt Nr. 48. Markt Nr. 48. 
u Speiſe⸗Eſſig, ſehr ſauer 

und rein ſchmeckend, zu je⸗ 
dem beliebigen Preiſe und Quantum, 
das Quart von 1 Sgr. ab, empfiehlt 
die Eſſig⸗Fabrik von 0 

E. R. Wagner. 


Gute reine Roggenkleie verkauft in halben 
und ganzen Centnern, wie auch vierielweis ' 
Wilh. Scheller, St. udalberiſtr. 48. 
Der Laden Breslauerſtr. Nr. 7 iſt nebſt Keller 
und Remiſe von Michgelis ab zu vermieihen. Das 
Nähere zwiſchen 11 und 1 Uhr in der Buchdruckerel 
daſelbſt 1 Treppe hoch. | 


Eine große Remiſe ift bei mir fofort zu vermielhen. 
Näheres. in der Schuhmacherſtraße Ne. 8 bei 
Br Bertha Jacoby. 
Der an der Wronker- und Kramerſtraßeneckt Nr. 1 
belegene Laden iſt vom J. Oklober ab zu vermieihen 
und das Haus am alten Markte Nr. 16/17 aus 
freier Hand zu verkaufen oder zu vermiethen. 


10 


7 


Poſen, den 3. April 1856. U abno! 
Selix Dzlorobek, Landſchaftsbeamſer. 


Im Eichwalde find beim Unlerzeichnelen noch meh⸗ 
rere Sommerwohnungen zu vermiethen. 
Friedrichsſtr. 19 iſt eine Parterre -Wohnung von 
zwei Stuben, Küche und Zubehör, und ein Laden mit 
Schaufenſtern ſofort zu vermiethen. 
Breiteſttaße Nr. 12 und Dominifanerftcape Nr. 2 
find Laden und Wohnungen von Michaelis c. zu ver⸗ 
miethen. Mr 
Eine gut möbliee Stübe nebie Kabine iſt zu ver- 
miethen Breslauerſttaße Nr. 4, I. Treppe. f 
Für ein! Dominium im Großherzogthum wird ein 
Adminiſtrator zu Johanni d. J. geſucht, der belder 
Sprachen machlig, in allen Branchen der Landwirih⸗ 
ſchaft, im Rechnungsweſen und in der Korre pondenz mi 
den Behörden vollkommen erfahren, gut empfohlen 
und wo möglich milktairfrei iſt. Fixes Gehalt 300 Thlr. 
und freie Station, | 
Bewerber haben ihre Zeugniſſe oder wenigſtens 
Abſchrift derſelben nebit Lebensbeſchrelbung unter Adr. 
B. C. P. 1 Nr. 5 an die Exped. d. Zig. einzuſenden. 
Ein a Mann, mit den Mölhihen Saulfenute 
niſſen verſehen, kann ſofort als Lehrling in mein Ge⸗ 
ſcaft eintreten. Heinrich Moarenfe: 1 
Ein junger Mann, der in verſchiedenen Branchen 
gearbeitet, der deuiſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht baldiges Unterfommen, Das Nähere beim Kom⸗ 
miſſionär Scherk, Büttelfte. Nr. 5. 


Offene Faktor: und Setzer⸗Stelle. 
Für meine hieſige Buchdruckerei ſuche ich 
einen durchaus gut empfohlenen, militair⸗ 
freien und unverheiratheten Faktor, der mit 
allen in dieſem Fache vorkommenden Arbei- 
ten vertraut fein muß. Hauptſächlich werde 
ich ſolche Bewerber berückſichtigen, die der 
polniſchen Sprache mächtig find. Auch 
Setzer für polniſche Accidenz-⸗Arbeiten fin- 
den einen Platz in meiner Offizin. — Um 
einen Paß für Rußland zu erhalten, muß 
derſelbe politiſch unverdächtig ſein, was durch 


Die Agentur der Fur 


in 


6 


eine Legitimation der betr. Behörde darzu⸗ 
thun iſt — Der Eintritt könnte ſo fort ges 
ſcheben. 
Auf fronkirte, direkte Meldungen werde 
ich das Nähere mittheilen. 
St. Petersburg, im März 1856. 
B. M. Wolff, Buchhändler. 


Eine wangel. Gouvernante, die ‚geläufig 
Pianoforte ſpielt und ganz fertig engliſch 
und Franzöſiſch ſpricht, ſo wie eine Bonne 
aus der Scweiz ſuchen Stellen. Näheres durch Frau 
Sprachlehrer Behrend in Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße (Weintraube). 


ericherungs-Dank f. Y. 


DıDda 


befindet ſich vom 1. April ab im Parterre⸗Lokale Breslauer - Straße 
Nr. 4, am Comptoir von Carl Heinrich Ulrici & Comp. 


ober! Gurfey: 


Befauntmachung- 


Hagelſchaden⸗ und Mobiliar⸗Brand⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


f zu Schwedt. 
l Den Mitgliedern unſerer Geſellſchaft im Kreiſe Schrodg heilen wir hierdurch ergebenſt 
jegt der Königl. Domänenpächter Heer Böthelt zu Trzebislawki bei Kurnik als 


Direktor fungirt. 
Schwedt, den 1. April 1856. 


mit, daß 
Spezial; 


Meine auf der Schloßſtraße befindliche Gas⸗Niederlage und Oel-Raffinerie habe ich dem bisher innegehabten Lokal ge 


genüber, in das Haus des Herrn Obrebowicz, Schloßſtraße Nr. 3, neben 


2 
2 
Mein Uhren: und Goldwaaren⸗ (o) 
Lager en gros befindet ſich feit dem f 

1. April Konigsſtraße Nr. 44 1 Treppe. 
Aufträge von den Herren Juwelieren und 
D ußhrmachern werden unter den annehmbar⸗ I 
(o) ſten Bedingungen zu den billigſten Fabrik- ( 
preiſen ausgeführt. a 00 
L. Schlesinger, 

Berlin, Königsstr. 44, 

Einkauf von Juwelen, Perlen, Antiquen 8 
in Gold und Silber. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 1. April. Wind: Südoſt. Barometer: 

282 Thermometer: 9° +. Witterung: ſehr fchön. 
eigen ganz geſchäftslos. 

Roggen loco in ſchwerer Waare gefragt, aber hoch 
ehalten und knapp; für 86 Pfd. 75 Rt. p. 2050 Pfd. 
zahlt. — Das Geſchäft auf Termine war der 5 be⸗ 
onnenen n wegen beſchrankt; die 

Shimmung im Allgemeinen lustlos und Preiſe bei kleinen 
Schwankungen durchſchnittlich neuerdings ca. 1 Nt. ge⸗ 
wichen bei etwas feſterem Schluß. — Jur Lieferung ge⸗ 
langten wider Erwarten nur 6—800 Wſpl. vom Boden. 
Gerſte billiger offerirt. 

Hafer loco ſehr gefragt und beſſer bezahlt; auf Liefe⸗ 

rung niedriger. 

Nübbl ziemlich feſt behauptet; 

kulitten ca. 1000 Centner. 


in der Kündigung cr» 


\ 


N 
— 
— — 


Ich wohne jetzt Friedrichsſtraße Nr. 30. 
Heinrich Rosenthal. 
Am 29. März c. Abends ift eine ſchwarzſeidene 
Mantel -⸗Pellerine mit breitem Sammetbeſatz auf der 
kl. Ritterſtraße verloren worden, welche der ehrliche 
Finder im früheren Reichardrſchen Garten gegen 3 Thlr. 
Belohnung abgeben wolle. 
—— . ⏑ ꝓ0 . —AUä8 a EEE. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


Berlobungen. Gandelin: Frl. E. Darkow mit 


Hrn. Gutsbeſitzer Wietbolg. 
Verbindungen. Stralſund: Hr. Hauptm. L. Lö ⸗ 


wenberger b. Schönholg mit Frl. L. v. Pleſſen; Warnſz: 


Hr. Prem.⸗Lieutenant E. v. Wangenheim mit Frl. Ernft 
b. d. Oſten. 


Geburten. Eine Tochter dem Hrn. v. Häſeler in 


Kämmerich. 

Todesfälle. Frau A. v. Zitzewitz geb. Kriegelſtein 
in Techlip bei Schlawe, Hr. Frhr. H. L. F. C. v. Rüx⸗ 
leben in Nordhauſen, Hr. Fideicommißbeſitzer Rittmeiſter 
a. D. Eduard Frhr. v. Hoberbeck Schoͤnaich in Erfurt, 


Mit dem 31. März c. iſt die von mir bisher für das Kommiffiong-, S 5 
r * * Speditions-, Inkaſſo⸗ und 
Agentur⸗Geſchaft geführte Firma C. Müller & Comp. erloſchen, indem ich dieſe ren f 
mit Ausnahme der Agentur für die Lebens⸗Verſicherungs-Bank in Gotha 
aufgegeben und an die Herren D. L. Lubenau Wittwe & Sohn überwiefen habe, welche deren 
Abwicklung, reſp. Fortführung beſorgen werden. 
1 Die Agentur der Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank in Gotha werde ich in Verbindung mit 
em ſchon feit mehreren Jahren betriebenen Rutz- und Brennholz⸗Geſchäft unter meinem Namen in 
meinem Haufe, Graben Nr. 7, fortsetzen, und empfehle beide Geſchäſe dem Wohlwollen meiner Milbürger. 
ermann Bielefeld, 
g ur a ; Graben Nr. 7, gegenüber der Loge. 
Bel Enslin in Berlin ist erschienen und durch alle Buchhandlungen Posens zu 
beziehen: 


Die Gesetze und die Heilbarkeit der chronischen Tu- 
berkulose der Lunge, Ein Beitrag zur pathologischen Physio- 
logie von Dr. Brehmer, prakt. Arzt zu Görbersdorf im schlesischen: Riesen- 
gebirge, Mitglied der K. K. Akademie der Naturforscher Leopoldina-Carolina etc. ete. 
Preis 15 Sgr. 

Zahlreiche Sektionen haben es schon längst ausser Zweifel gesetzt, dass die Tub 0 
heilen kann, nur kannte man bisher nicht die Art und — ein die Maur 1 
E Schrift lehrt uns nun diese kennen, indem sie die wahre Ursache der Tuber- 

ulose aufdeckt und zeigt, dass die bisher mur von der Natur zur Heilung der 
Schwindsucht betretenen Wege auch Willkürlich von uns „ 
können. 

Da der Verfasser vorl. Schrift durch die lum eigenthümliche Meth 

5 be ode 1 8 
auch schon mehrere Schwindsüchtige geheilt hat enge — 
gendes Werkchen, das auch dem gebildeten Laien verständlich ist gewißs ein Trost 
NFF | 


Eine junge Wachtelhündin, weiß, mit lohnung. 
braunen Ohren, mit meifingnem Hals- warnt. 

\ band, worauf der Name C. Zipper 1 Thater Beiohnuna ng 
nebjt der diesjährigen Steuermarke Nr. 89 graoirt, für Zurückerstattung der — Correktuf 
ift am J. d. M. abhanden gekommen; wer denſelben in Sachen des A. R. contra R. R. wegen Ille- 
Ftiedrichsſtr. 22 im Hofe abgiebt, erhalt eine Be- gitimation, Gerberstr. 6. bei Woytkowski. 

— —— 


zz r 
Vor dem Aneignen deſſelben wird ge 


den Fleiſchladen des Herrn Weitz verlegt. 
1 Ain Asch, Schloßſtraße Nr. 5. 


Poſener Mar&t= Bericht vom 2. April. 


Frau A. Ch. F. Dommenget geb. Runge in Köslin, Hr. 
H. Ludolff in Eppendorf bei 


Cand. rev. min. Hab, 


Hamburg. 
— we d. Schr. zu 10 Dip: a 
itt ittel⸗ Weizen “e. 
her woch und Donnerſtag Concert von Ordinatrer Weisen Sele 
| . 2 Nane, 7 00 Sorte 
TR RR, 2 8 86 oggen, leichtere Sorte 
2 —5 m eee eee VE 
8 Von heute ab wird echte Hamburger Mett⸗ Kleine Gerte 
L wurft, wie auch friſches pommerſches Haftet goneo . 0.1 
8 Gänſefett zu bedeutend herabgeſetztem Preiſe einn dns le 
2 verkauft Schloßſtraße Nr. 5 beim Reſtaurateur 2 | Winter⸗ AT 
| 8 L. Caſſel. Butter, ein Faß zu S Pfb. 
( ³ ĩͤ | Weiber Alec... © TR 
gelbe Etr. * 110 PfdDpö . 
— I ö Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 
Waſſerſtand der Warthe: Rübol, der Etr. zu 110 12 4 = 
Pogorzelice am 31. März Vorm. 8 Abr 4 Fuß Zo, Spiritus: ) die Tonne 
„1. April „ 8 4 10 | am 1. April von 120 Art. 
Posen 1 9 18 B 7 9 i 
| Di der num ee Ba | Die Markt⸗Kommiſſion. 


gen —ͤ — Stimmung ſchließt ſehr feſt, Preiſe an⸗ 
ziehend. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 90104 Rt., 
hochb. u. weiß 102—115 Nt., untergeordnet 8090 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 71 75 Rt., 
b. Frühjahr 691—681—69.—69 bez., Br. u. Gd., Mai⸗ 
Juni 61969469 bez., Br. u. Gd., Juni» Juli 66— 
67—664 bez. u. Gd., 67 Br. 

8 18 große loco 53—57 Rt., 72 Pfd. a 554 Rt. 
ezahlt. 

Hafer loco 32-—-35 Rt., 52 Pfd. 34 Rt. ab Bahn 
le 51 Pfd. 35 Rt. p. 26 Schffl. ab Bahn, p. Früh⸗ 
jahr 32 Rt. Br., 313 Rt. Gd., Mai⸗Juni 323. Ri. bez. 

Erbſen, Kochwaare 76—82 Rt. 

Raps 112—115 Rt. 

W.⸗Rübſen 112—115 Rt. 

S.⸗Rübſen 100 Rt. 

Leinſaat 80 Rt. 


1 0 
Gd., p. Juni⸗Juli 65 Rt. bez. u. Br., p. Juli⸗Augu 
62 Pr & 3 5 Le n 
Gerſte flau, loco 77.75 Pfd. 51 Rt. bez., p. Früb⸗ 
jahr 74—75 Pfd. pommerſche große 52 Rt. Br. 


bez., 174 Br., 177 Gd., p. Septbr.⸗Oltbr. 14. 
del u. . 14% Gd h ’ 2 Ya} 


Leindl loco 143 Br., 144 Gd., p. } * 
Mai 134 1 Sr. 10 p. Frühjahr 14 Br., 


+ bez. 8 
Daene 39... Rn Fabien een My Hafer loco b. 52 Mfb. 334 Mt, b rb 
Spiritus loco ohne Faß 26.— 263 bez., April⸗ Wal fahr 50.—52 Vf. 15 au bez. u. Br., p. 5 

A de 1 Gf. Se Dei Sim 201.27 Se n ende 

bez. u. Br. ., Juni =» Juli 27— 273 bez. u. Br., er heutige Landmarkt war 

271 Gd., Juli⸗Auguſt 28 bez. u. Gd., 2814 Br. halb nichts gehandelt. obne Zufuhren und bei 
J (div. Hdbl.) Rübol behauptet, loco 17 Rt. bez. u. Br. 165 Rb 


Gd. p. April⸗ Mal 17 Rt. (p., p. Sepibr.⸗Bttbr. 145 


Stettin, 1. April. Trübe kalte Luft. Wind: So, | FIN bez. u. Gd., 15 Rt. Br. 
Temperatur: ＋ 5% R. 

Weizen flau, p. Frühjahr 88.—89 Pfd. gelber 100; 
t. bez., 100 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 100 Rt. bez., p. 
Juni» Su 100 Bat — 

Roggen weichend, loco ſchwerer p. 82 Pfd. 70, 69, 
68 Rt. bez., 82 Pfd. p. Frübjahr 605 67, 85 


p. Frühjahr 135 7 Br., J z Dr 
J bez. u. Br., p. Jun Ji 


Spiritus durch Lieferung von ca. 400,000 Ort. wenig i 1 i { Nt. bez., 
offerirt, da bie Scheine größtentheils chr falt empfan⸗ Nüböl loco 173 Br., 174 Gd., p. April- Nai 171 | 67 Ri. . . Mei» Zupi 67, 661 Rt. bel., 66 Nr. Hanföl, ruſſ. 153 Rt. bez. (Oſtſee- Ztg.) 
7 * 2 en Ra ; g vom J. vom 31 ie Vom I. vom 31 Tce vom EN Jon Ar . 8 
Fonds und Aktien. Bet Westph.Rentbr.4 | 95 bz | 95 b: Berl.-F.-M. L. C. 44 998 6 995 6... |Neust,-Weissb. 4 122, b 1186 Vkithi i 51 517 5 
Berlin, vom 1. April und 31. März 1.58. Süchelsche 1 944 6 94% B — I. 0.4 99 T 6 99 6 Niederschl.-M. 4 | 933 bz rd J Thüringer b M = A bz 154-117 b 
Preuss Wee ana Held: Daurne. — — sr i 30 5 - wa ee 5 1570 ba 22 — 5 5 Br \ 5 0 | Sr — r. 95 bz — bz 
4 re 100 Discont.-Comm. 4 17te bz |Brsl.. Freib.-St. 4 1653-167 bz 165 bz = All, an 927 6 — & 
pr. Frw. Anleihe 4 1004 1010 8 Min.-Bk.-A. 5 94 6 935 B -  - Neuelä 152 b 152 6 ‚rt 01V, ; = 15. 11024 B 1024 B 
BE 150 b 100 e o e bz Macher Nit 881 b 614 bz | 
Am nach r 10ʃ b „ er a . Da A 1 61 bz -61-4b 
12853 |4 4 55 11 — anisd’n 110% bz Cöln-Mindener 1 170-1693 bz 170-169 b 1 Pers 8 gi 61-4b7 
2 7 Thon „ 1100 in , ar net a Wine BER 
— 1855 41 6 86 be eye II. Em.)5 1102 bz 10 2 „„ 35083 bz 183 b eimarsche - 1 12 4 124 124 12 N 
N 80 RE Br "ib: 10 8 7 Il. E H 906 0 a 6 ED SEM 5.3 93 8 5 5 0 mehr bz u 6 uB 
eeh.-Pr.-Sch. 2 . 2 \ a Em 3.81 6 1 a * 5 
St.- Felm Ani. 3113 etw ba 143 ba zu e 88 2 "(8 „ IV. Em I | 008 B | 906 bz Lei ane bein] BO egen. lat d 424-142 U 
B 21 B Mastrieht. 4 623-63 bz 63 5 8 1461 ba 2 4 aer — 106 f bz u 6/1074 bz 
K.uN.Schuldv.134| 82 1005 6 RR Pet] f dr el agy-en „[Düsseld.-Elbert.id 100 f. VB fers W. S- he 5 c. ester, Metall. | 804.87 he | 87, b 
Berl. Stadt-Obl 4 100 f 6 112 AmstzRöitdrd . 8 be Bo 2 nn Br. 1 90 w 1 r. W. (Si 1 1 65 1 = & - Sler PA 5 111 bz uB 1114 ba 5 
a en _ „ Märki 3 5 —— a 5 5 er. 1.15 1100£-% bz 8 5 i 
b. x Fade f 034 6 f „ Bere: rs 0 , | 0 „ rr sri. 3 172-173-172 117-7700 l bene, l,? gel , et, aue Ta 1001 85 ee 
Ostpreuss. - A 91 G f 5 „ fl. Enge if . 00 5 7 IB e ne 1 A e 08 B 95 da 
33 bem.-Sab. d ee © - Perle | 574 bz |ö4re (St) Bea 11, b 115, b 26 Anleihe 9% % l 
osensche = 4 |) bz 994 6 rn h 2 89 bz Ludwigsb.-Bex. 4 1544 b 155 52 St.) Pr.4 904 B 904 B - 5 % 
neue ha 88 bz Berlio-Anhalt. 4 794-79 bz 180 bz Magd.-Ilalberst. 4 207 B 207 5 .S.. 6.3 a 0 82 6 1 eb 0. 817 @ 81, bz 
Schlesische - a 4 0 887 6 1 den in Tag j 5 8 Magd.-Wittenb. 4 494 ba 483-49 bz Kubrrtetrt | 97-98 b. | 99:06 b, hr han 923 B 928 bz 
[TE f ae | SHE a8 
Pomm. - 4 daf 6 ät bz II. Em A 1147-115 . Mecklenburger 4 544 bz 544-54-4b? Starg.-Posener 33 96 B 155 5 . 200 f. 20, 8 208 
Posensche - 4| 9246 92 bz Berl.-P.-Magd | 5 = bz11133-} bz | Münst.-Ham. 440 94} bz gaF bz pr. 99ER 62 99 6 Kurhess 40 Tlr.— Achet bzu B 408 K b2 
Preussische- 495 6 95 bz „pr. A Bill 1 92 G hd n 510 B sıla ee 2 > 27 3 
amb. P.-A, I 


Die Börse war in flauer Stimmung und die 
namen > 
. Thüringische zu steigenden t 
wie lang Hamburg niedriger, Paris aber höher. 

. 
Matz Oberschlee, Lit. K. — B. 212 6. Litt. B. 182 B. — 6. Breslau- 
. 
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ten sich, von den meisten Actien nie 
dende potsdam-Magdeburger und driger 


ren Amsterdam so 
Breslau, den 31. 


— 


Course durch den fortdauernden Geldmangel d 
tlich sind Berliu-Hamburger gewichen; Den ae 
reisen sehr gefragt. — Von Wechseln wa- 


684 6 
(Kosel - Oderberg) 228} B. — 6 Neisse = Brieger 
— 6. Polnische Bank -Billets — B. 921 6. 


6. "Wilhelm 
4 1003 13 


Schweidnitz - Freiburger 166% B. 
— B. 724 6. Oesterreichische B 
— B. 943 6. Louisd'or 1103 B. 

Die heutige Börse w 
höher als Sonnabend. 


Dukaten 


ar ziemlich lebhaft, doch waren die Coutse von Fonds sowohl: als Aetien viebt 
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